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Aencht des WarteivorKandes.
V.

Wahlrechtsbewegung.
Deutschland zählt unter seinen 26 Bundesstaaten

drei Republiken : die „Freien Hansastädte"
, ivie der

offizielle Ausdruck lautet . Das Prädikat „frei"
haben alle drei aus Furcht vor der aufstrebenden
und den Anspruch auf Gleichberechtigung geltend
machendenArbeiterbewegung preisgegeben. Lübeck
erösfnete den Reigen . Der vorjährige Vorstands¬
bericht gibt darüber eingehende Auskunft .

Ter Versuch der Wahlrechtsverschlechterung in
Bremen durch Einführung des Zensus schlug
fehl . Die rührige Agitation der Parteigenossen ver¬
eitelte den Wahlrechtsraub in der beabsichtigten
Form . Immerhin gelangte eine Bestimmung zur
Annahme, die den Parteigenossen nicht nur das wei¬
tere Vordringen erschweren soll, sondern auch dazu
bestimmt ist, den Einfluß der sozialdemokratischen
Eindringlinge auf ein Mindestmaß zu reduzieren.

In Hamburg gingen von 160 Mandaten der
Landesgesetzgebung 80 aus den sogenannten allge¬
meinen Wahlen hervor, das heißt 80 Vertreter
konnten von den Bürgern gewählt werden. Das
Bürgerrecht erhält aber nur derjenige Staatsange¬
hörige, der fünf Jahre hintereinander ein Ein¬
kommen von mindestens 1200 Mk . versteuert hat.
Am 10 . Mai 1905 hatte der Senat eine Vorlage
eingebracht , nach welcher den Besitzenden 104 Sitze
gesichert werden sollten . Tie Einteilung sollte wie
folgt sein : 40 Abgeordnete werden von den Haus¬
besitzern gewählt, 40 Abgeordnete werden von den
sogenannten Notabeln , Richtern, hohen Beamten rc.
gewählt, acht sollte das Landgebiet und 72 sollten
in der Stadt gewählt werden. Weiter wurde be-
sfinimt : Bürger , welche mindestens 3 Jahre hinter¬
einander ein Einkommen von über 6000 Mk . ver¬
steuert haben, sollen 24 Abgeordnete, die Bürger
mit einem Einkommen von 3000 bis 6000 Mk. 24
Abgeordnete und die Bürger mit einem Einkommen
von weniger als 3000 Mk . auch 24 Abgeordnete wäh¬
len . Also das elende Dreiklassenwahlsystem ver¬
schlechtert durch den Ausschluß aller der Staats¬
bürger , die wegen ihres niedrigen Einkommens nie
das Bürgerrecht erwerben, und ferner verschlechtert
durch das Hausbesitzer - und Notabelvorrecht. Die
Vorlage ging , nachdem sie in erster Lesung in der
Bürgerschaft durchberaten war , an eine Kommission ,
deren Bericht zum Weihnachtsfesi erschien . In der
Kommission hatte man die zwei höchstenKlassen mit¬
einander verschmolzen und nun folgende Verteilung
der Mandate vorgcnommen : 40 Mandate für die
Notabeln , 40 Mandate für die Bürger mit einem
Einkommen von mehr als 2500 Mk. . 24 Mandate
für die Bürger mit einen: Einkommen von unt "r
2500 Mk . und 8 Mandate für das Landgebiet.

Das Erscheinen dieses Berichts wirkte ans die Be¬
völkerung wie Peitschenhiebe . Es trat eine Erre¬
gung ein , wie Hainburg sie noch nicht gesehen l>at .
In . Protestversammlungen , Flugblättern ?c . wurde
dieser Streich gebührend kritisiert . Am 17 . Januar ,als in der Bürgerschaft die Entscheidung fallen
sollte , hatten unsere Genossen zu nachmittags 4 Uhr
eine Reihe von Protestversammlungen cinberufen.
Bald nach Mittag füllten sich die Versammlungs¬
lokale . Die Beteiligung war so stark , daß fast sämt¬
liche Fabriken zum Stillstand kamen ; selbst die
Alsterdampier . die den Verkehr zwischen Hamburg
und den an der Alster belegenen Vororten vermit¬
teln , wurden gleich nach Mittag angebunden und
ihre Besatzung eilte in die Versammlungen . Ruhig

in der Form , aber entschieden in der Sache prote-
stiertr Hamburgs Bevölkerung gegen den Gewalt¬
streich . Der Versuch der Scharfmacherpresse, einen
Krawall , der am selben Abend ausbrach, als Folge
des Protestes der Hamburger Arbeiter zu denun¬
zieren, scheiterte kläglich . In der Erkenntnis , daß
dieses Treiben der Herrschenden Hamburgs keine
Kritik vertragen könne , konfiszierte die Polizei das
ganze Versammlungsrecht. Am 31 . Januar wurde
dann der Wahlrechtsraub in der Form durchgeführt,
wie die Kommission in der Bürgerschaft es vorge-
schlagen hatte . »

In Sachsen kam fast gleichzeitig der lang zu¬
rückgehaltene Groll der Arbeiter über den Wahl¬
rechtsraub vom März 18W mit elementarer Gewalt
zum Ausbruch. >Lchon im Februar 1904 hatte die
Regierung anerkannt , daß das jetzige Wahlrecht un¬
haltbar sei . Im September 1905 war die Wahl¬
bewegung für die Landtagswahlen ein Kampf ge¬
gen das Treiklassenwahlrecht geworden. Mit der
Beendigung der Wahl war in die Bewegung gegen
das Wahlunrecht kein Stillstand gekommen . Eine
Verschärfung der Bewegung trat ein , als der Land-
tag Ende Oktober zufammentrat . Am 8. November
erließ das Zentralagitationskomitee einen Ausruf ,
in welchem die Genossen aufgefordert wurden, im
ganzen Lande durch einheitliche Massendemonstra-
fion am Samstag den 18 . und Sonntag den 19. No¬
vember die Forderung der Arbeiter bezüglich des
Wahlrechts zu erheben. An diesen Tagen zeigte sich ,
wie das sächsische Proletariat den Wahlrechtsraub
empfindet. Im ganzen Lande waren die Versamm¬
lungen überfüllt . In Leipzig und anderen Orten
kam es zu gewaltigen Massendemonstrationen. In
der Debatte über die von den Freisinnigen und
Nationalliberalen eingebrachten Wahlrechtsinter¬
pellationen erklärte der Staatsminister v . Metzsch
am 27 . November, daß es im wesentlichen beim
alten bleiben solle. Die Regierung werde weiter
prüfen, aber keinen Entwurf einbringen , von dem
sie annehme, daß er in der aufgrund des Dreiklas-
sentvahlrechts gewählten Kammer abgelehnt würde.
In derselben Sitzung kündigte Genosse Goldstein
an , daß. die Demonstrationen fortgesetzt werden, bis
man dem Volke gebe, worauf es Anspruch habe .
Am 3. Dezember fanden wieder große Massenver¬
sammlungen statt , die in Dresden , Chemnitz, Wur¬
zen, Plauen , Zwickau und anderen Orten zu großen
Straßendemonstrationen führten . In Dresden kam
es zu Konflikten mit der Polizei , als die Massen
in die Stadt einzogen.

Am 12 . Dezenrber erklärte v . Metzsch in der zwei¬
ten Kammer : „Die Regierung ist bereit , die Wahl¬
rechtsfrage in eingehende Erwägung zu ziehen ; sie
wird auch nicht ermangeln , sobald sie den Weg ge¬
funden hat , die Initiative zu ergreifen . Sie würde
aber dankbar sein , wenn sie bei diesen Bestrebungen
von der Kammer unterstützt würde .

"
Bisher hat die Regierung noch nicht den Weg ge¬

sunden . v . Metzsch hat seinen Posten verlassen und
an seine Stelle ist Graf Hohenkhal getreten . Mögen
die Personen im sächsischen Ministerium wechseln,
so oft sie wollen , das Proletariat wird auf seinen
Forderungen bestellen , bis es das allgemeine, ge¬
heime, gleiche und direkte Wahlrecht errungen hat .

Die Wahlrechtsbewegung wurde sozusagen inter¬
national . Nicht allein in Deutschland, sondern auch
in Oesterreich -Ungarn und Rußland gärte es . In
Oesterreich kam die Wahlrechtsbewegung in gewal¬
tigen Straßendemonstrafionen zum Ausdruck. Am
29. Oktober empfing der zum ungarischen Minister¬
präsidenten ernannte Graf Fejervary eine Depu¬
tation der verschiedensten Parteien und trug dieser

sein Programm vor . Er erblickte in der Herrschaft
der Besitzenden und dem Ausschluß der Arbeiter
aus der Gesetzgebung die Ursachen der politischen,
wirtschaftlichen und kulturellen Rückständigkeit
Ungarns . Sollte Ungarn in die Reihe der Kultur¬
staaten einrücken , dann könne es nur geschehen, wenn
man den Arbeitern das Wahlrecht einräume .

Diese Rede wirkte weit über die Grenzen Un¬
garns hinaus . Förmlich elektrisierend wirkte d.ie
Rede auf die österreichische Reichshälfte. - Der bis¬
herige Sturm gegen das bestehende Wahlnnrecht
wurde zum Orkan . Auch in Rußland hatte die Re¬
volution inzwischen den Zaren zu dem bekannten
Oktobcrmanifest gezwungen . Es war selbstverständ¬
lich , daß das preußische Proletariat mit seinen
Forderungen auftrat . War schon im Wahlkampf
1903 und auf dem preußischen Parteitag im Dezem¬
ber 1904 der Beschluß gefaßt, eine energische Agi¬
tation gegen das Dreiklassenwahlrechtzu entfalten ,
so brach jetzt mit elementarer Gewalt eine Bewe¬
gung in diesem Sinne durch. Am 6 . November
wurde in Breslau beschlossen : „An den Parteivor¬
stand das Ersuchen zu richten , inanbetracht der Vor¬
gänge in Rußland und Oesterreich in Gemeinschaft
mit den Berliner Vertrauensleuten zu erwägen , ob
nicht beim Zusammentritt des preußischen Landtags
auch bei uns die Wahlrechtsfrage aufzurollen sei .
Im bejahendenFall sollen die Parteigenossen im gan¬
zen Staate am Bußtage für das allgemeine, gleiche
und geheime Wahlrecht zum Landtag demonstrie-
ren .

"
Soweit bei diesen Demonstrationen an Straßen¬

demonstrationen gedacht war , stand dieser Beschluß
im Widerspruch mit den Beschlüssen des preußischen
Parteitags . Dort war beantragt , der Wahlrechts-
rosulution folgenden Zusatz zu geben : „Desgleichen
fordert der Parteitag die Genossen auf , bei solchen
Anlässen in allen Großstädten und Industriezentren
Massendemonstrationen größten Stils gegen die
Klassenwahl und für das demokratische Wahlrecht
zu veranstalten .

"
Dieser Antrag war aber von der übergroßen

Mehrheit des Parteitags abgelehnt worden . Der
>Parteivorstand wies in einer am 10 . November ver¬
öffentlichten Erklärung auf diesen Umstand hin , er
beschloß aber , nun eine Agitation im Sinne der auf
dem preußischen Parteitag beschlossenen Nrsolntion
einzuleiten. In Verbindung mit den Berliner Ver¬
trauensleuten wurde beschlossen , ein Flugblatt in
ganz Preußen zu verbreiten und gleichzeitig überall
Versammlungen einzubernfen, in welchen gegen das
bestehende Unrecht protestiert werden sollte . Dieser
Plan sand auch im ganzen Lande begeisterte Zu¬
stimmung.

Am 14 . Januar wurde das Flugblatt in zirka
sechs Millionen Exemplaren verbreitet . Der nächste
Sonntag wurde als Tag fiU die Versamnilungen
bestimmt . Der Umstand, daß dieser Tag in der Ge¬
schichte der Revolutionen von besonderer Bedeutung
ist, da am 21 . Januar 1793 Ludwig XVI . in Paris
hingerichtet wurde, wie es auch der Jahrestag der
Metzeleien in Petersburg war , mochte dazu beitra¬
gen , die Herrschenden besonders nervös zu machen .

Der 21 . Januar wurde ein Triumphtag für die
Sozialdemokratie . In Lausenden Versammlungen
war das Volk zusammengcströmt, um seinen Forde-
rungen Geltung zu verschaffen . Zwar hatten die
Scharfmacher gehofft , daß nun ein Tag gekommen
sei , an welchem ejn Aderlaß am Volke vollzogen
werden könne . Die Vorbereitungen dazu waren
durch die Haltung der Massen durchkreuzt . Die Ar¬
beiter zeigten dieselbe Ruhe und Entschiedenheit,
mit denen sie auch das Sozialistengesetz zu Falle ge¬

bracht haben . Einmüfig waren die Parteigenossen
derAnsich, daßdie Bewegung fortgesetzt werdenmüsse.
So wurden der 18 . März und der 1 . Mai Denwn-
strationstage für das allgemeine Wahlrecht.

Das preußische Ministerium glaubte jedoch, das
Volk noch verhöhnen zu müssen, denn nur als einen
Hohn kann man die beiden Vorlagen, durch welch«
das Dreiklassenwahlgesetz , welches noch keinen Tag
zu Recht bestanden hat, abgeändert wird , und die
das Dreiklassenparlament, getreu seinem Charakter ,
annahm . Aber die Bewegung ist in Fluß . Die Ar¬
beiterklasse Preußens wird nicht ruhen und rasten,
bis sie ihr Staatsbürgerrecht erobert hat . Der
Landtag beschließt über Fragen , welche das Inter¬
esse, der Arbeiter berühren, und er entscheidet immer
so , wie in jedem Scharfmacherklub auch entschieden
werden würde. Das hatte er bei seiner Stellung¬
nahme zum Berggesetz, zum Knappfchaftsgesetz , zum
Gesetz über die Unterhaltung der Volksschule usw .
bewiesen .

Die in den Versammlungen vom 21 . Januar an-
nommene Resolution wurde von den preußischen
Mitgliedern des Parteivorstandes dem Herrenhaus
und dem Abgeordnetenhaus in Form einer Petition
übereicht . Diese wurde durch Annahme der Ge¬
setzesvorlagen betreffend die Aenderungen deS
Wahlgesetzes für erledigt erklärt .

Im Januar setzte auch in Elsaß - Lothrin¬
gen eine Bewegung zur Erlangung des allgemei¬
nen, gleichen und direkten Wahlrechts für den Lan¬
desausschuß ein . Am 28. Januar fanden in allen
größeren Orten des Landes Versammlungen statt ,
in denen das allgemeine , geheime , gleiche und
direkte Wahlrecht gefordert wurde. Die Beschlüsse
der Versammlungen wurden dem Landesausschuß
mitgeteilt . Im Mai wurde unfern Genossen der
Bericht der Petitionskommission zugestellt , aus dem
hervorgeht, daß die Petifionskommission die Forde¬
rungen der Arbeiter abgelehnt hat .

Im Großherzogtum Sachsen - Weimar for¬
derten unsere Genossen das allgemeine Wahlrecht
für die Landtagswahlen . Eine Anzahl Versamm¬
lungen , in denen die Frage erörtert werden sollte ,
wurde nach hergebrachter Sitte des Landes ver¬
boten. Aber die Regierung brachte eine Vorlage

Wahlgos . h , u-ctirje uu» zeuyut 'uii muji
verbessert , sondern den Besitzenden das Wählen er¬
leichtert werden und einige Aenderungen der Ur -
wahlbezirke vorgenommen werden sollten .

In Braunschweig hatten ebenfalls die Ar¬
beiter in Versamnilungen, welche am 21 . Januar
stattfanden , das allgemeine , geheime , gleiche und
direkte Wahlrecht gefordert. Am 23 . Februar hatte
der Landesvorstand der sozialdemokratischen Partei
in einer Eingabe an den Landtag diesem drei For¬
derungen der Arbeiter unterbreitet . Am 31 . Mürz
wurde über diese Eingabe im Landtag verhandelt̂
der entsprechend deni Vorschläge der Petitionskom¬
mission über die Forderungen der Arbeiter zur
Tagesordnung überging.

Auch in Anhalt hatten sich unsere Genossen
mit einer Petition an den Landtag gewandt, in der
sie, entsprechend unserem Programm , das allge¬
meine, geheime , gleiche und direkte Wahlrecht für
alle über 20 Jahre alten Staatsangehörigen for¬
derten . Diese Petition führte am 28. März zu einer
großen Debatte im Landtag. Schließlich nahm der
Landtag den Antrag seiner Petitionskommission
an , die den Uebergang zur Tagesordnung empfoh-
len hatte.

In R e u ß älterer Linie wurde der Kampf zur
Erringung des allgemeinen , gleichen und direkten

Die Mutter feines Kindes .
Bon Friedrich Thieme .

19? -- tNachdr . Verb.)
(Fortsetzung . )

Da — war es eine durch das herrschende Zwie-
licht verursachte Täuschung — Marien schien es, als
sie jetzt wieder den forschenden Blick auf den Kran¬
ken richtete , als kehre die Farbe seiner Wangen zu¬
rück . Zwi '

ch - n Furcht nnd Hoffnung schwankend,
näherte sich Gr Antlitz dem seinen — nein , sie irrte
sich nicht , die erschreckende Blässe seines Gesichts war
verschwunden oder doch im Verschwinden begriffen,
sie unterschied ' oga »' deutlich die volleren Pulsschtäge,die kräftigeren Afimzüge — frohlockend richtete sie
sich empor, den strahlenden Blick zum Hiunnel er¬
hebend .

„Gott sei Dank — er ist gerettet !"
Eben regte er leite den Arm — sein Bewußtsein

kehrte alln :ä fi i tdi zurück.
.. Nun ersi darbte Marie wieder an sich selbst, an
tbre Stellung im Hause, an ihre Aechtuuo

Wie sollte sie den Wiedergenesenden begrüßen?
Dü " ' te sie ihren Jubel bekunden , ihre Liebe ver¬
raten ? Wie : iiß empfand sie trotz ihrer Angst , trotz
ihres Schmerzes, das Recht , ihn zu pflegen, für ihn
sorgen zu dsirst'n . io allein mit ihm zu s» in als sine
Beschützerin und Wät lerin — aber wenn er erwachte
und iein erster Blick aus sie fiel, tvürde ihr Anblick
nick, ! lottere Gefühle in ihm Hervorrufen?

Wehmütig trat sie ein wenig vom Lager zurück —
noch durfte sie ihn ja nicht verlassen , noch fei' eite sie
» i .

Mnsichar- un jj Gattenpflicht an ihren Platz,aua ) der Genesende bedurfte der Schonung und Ab-
wartung , und von wem außer ihr durne er solcheerhotwn?

. >a' tzt richtete er langsam den Kops -mipor. Mit
El;

1™ '
«*

ra °cn^cn ' träumerischen Ausdruck ? rublen"ugen auf ihr . Er schien sich zu besinnen , wo
M ^ cr hierherkam.

, .« o§ nt mit mir geschehen? " fragte er -mdlichraum vernehmbarer, stockender Stimme ,

Marie erzählte ihm init wenigen Worten das Vor¬
gefallene , ohne dabei ihrer eigenen Täfigkeit zu ge¬
denken. „ Lege dich zurück und bewahre die größt?
Ruhe," fügte sie sanft hinzu. Jede Aufregung oder
Anstrengung ist Gift für dich .

"
Der Doktor verharrte längere Zeit in wortlosem

Nachdenken .
„Ich weiß von nichts," berichtete er mühsam. „Ich

kann mich an nichts erinnern . Du magst wohl Näht
haben . Noch vermag ich nur mit Anstrengimg zu
sprechen nnd in meinen Ohren fairst es, als wenn
sich der Sturmwind hinein verirrt hätte .

"
Er sank betäubt zurück und schloß die Augen.
Marie wagte jetzt ihn auf wenige Minuten zu

verlassen , um sich anzukleiden und nach der kleinen
Elly zu sehen, die sie noch in süßem Schlummer sand.
Besorgt ging sie der um diese Zeit eintreffenden
Aufwärterin entgegen, diese zur .Vorsicht und Ruhe
zu ermahnen, darauf begab sie sich von neuem an
das Krankenbett ihres Gatten und nahm in einem
Lehnstuhl dicht daran Platz.

Gegen 7 Uhr erschien der Arzt , um nach seinem
Patienten zu sehen . Er winkte dem Doktor, sich
ruhig zu verhalten , untersuchte ihn nochmals sorg¬
fältig und wandte sich dann mit zufriedenem Lä¬
cheln zu der jungen Frau :

„ Es geht alles gut , gnädige Frau , der Verlauf
ist ganz so , wie ich es voraussagte . Der Herr Kol¬
lege muß sich aber noch einige Tage schonen, am
besten bleibt er zunächst noch liegen. Halten Sie
jedes Geräusch , jede Aufregung fern , sorgen Sie
für ein kühles , lustiges Zimmer . Der Herr Kol¬
lege weiß ja selbst, was in seinem Falle zu tun ist :
Vermeidung jeder Arbeit und strenge Diät sind
Hauptdedingungen der vollständigen Genesung. Ich
werde mir erlauben , mich morgen nach seinem Be¬
finden zu erkundigen.

"
Der Rekonvaleszent gab in diesem Augenblicke

durch eine leichte Handbewegung zu erkennen , daß
er mit seinem Berufsgenossen zu sprechen wünsche.

„Was belieben Sie , Herr Kollege . — Sprechen
Sie so wenig als inöglich ."

„Ich muß einen Vertreter haben," lispelte der
Patient . „ Wollen Sie ? —"

Der alte Herr nickte lebhaft.
„Versteht sich , lieber Kollege . Doch regen Sie

sich nicht auf , ich ordne alles weitere mit Ihrer Frau
Gemahlin . Auch Sie, " fuhr er, sich zu dieser wen¬
dend , fort , „ bedürfen der Ruhe, gnädige Frau . Sie
haben die ganze Nacht gewacht , ich sehe es Ihnen
an . Ziehen Sie sich zurück und suchen Sie ein paar
Stunden zu schlafen. — Ihren Herrn Gemahl
mögen Sie jetzt unbesorgt kurze Zeit sich selbst über¬
lassen .

"
Kurt versuchte sich zu erheben , in der Absicht, seine

Frau zu betrachten. 8££y o seine Schwäche verhin¬
derte ihn daran . War ? er auch aus seiner Betäu¬
bung erwacht , so befand er sich noch keineswegs wie¬
der im Besitz seiner Kräfte ; jede Bewegung verur¬
sachte ihm Schwindel und Ohrensausen, er vermochte
kaum zu denken und noch viel weniger zu sprechen .

Dieser Zustand hielt während des ganzen Tages
an und auch am nächsten Tage verspürte der Kranke
nur wenig Linderung . In dumpfer Apathie lag er
im Bett , weder imstande sich zu erheben, noch zu
essen . Nur etwas Kaffee und kaltes Wasser nahm
er zu sich . Marie widmete ihm unausgesetzt die
treueste Pflege , sie hielt alles Geräusch von ihm
fern , selbst die Kleine durfte nicht einmal das an¬
stoßende Sprechzimmer betreten . Dabei erblickte
man sie beständig bemüht, dem Liegenden seine
peinvolle Situation zu erleichtern, sie rückte ihm
täglich mehrmals die Kissen zurecht , flößte ihm
Kaffee oder Wasser ein und fragte lieber ein paar
Mal umsonst , als daß sie ihn in die unangenehme
Lage brachte , eine Bitte an sie richten zu müssen .

Am dritten Morgen endlich fühlte der Patient sich
leichter . DaS peinigende Schwindelgefühl sowie
das störende Sausen waren verschwunden , er konnte
sich ohne Beschwerde emporrichten und sprechen und
das Denken verursachte ihm keinerlei Kopfdruck
mehr. Und wieder vierundzwanzig Stunden später
stand er auf , noch etwas erschöpft zwar , aber im
ganzen wieder wohl und gesund .

Marie staunte nicht wenig , als sie ihn beim Ein¬
tritt in die Schlafstube bereits angezogen am Fen¬
ster stehen sah, mit wenigem Behagen die frische
Morgenluft einsaugend .

„Du bist aufgestanden?" rief sie besorgt.
„Ja , Marie, " antwortete er herzlich , „ich melde

mich als genesen . Noch zwei drei Tage Ruhe, und
ich bin wieder ganz der Alte . Das danke ich außer
meiner kräftigen Natur in erster Linie deiner liebe¬
vollen Sorgfalt . Ich danke dir , Marie .

"
Er trat auf sie zu und reichte ihr die Hand , etivas

verlegen zwar, jedoch mit freundlichem Lächeln .
Me junge Frau erglühte über das ganze Gesicht,

als sie nach so langer Zeit zum erstenniale wieder
den warmen Druck seiner Manneshand fühlte.

„Und nun, " sagte er leise, „bringe mir das Kind .
"

„Bringe mir das Kind " — wie süß das klang.
„Hat es nicht nach mir gefragt in all den Tagen ? "

setzte er zögernd hinzu.
„O wie oft, " versetzte die junge Frau . „Ich ver¬

mochte es kaum zurückzuhalten . Und geweint hat
es bitterlich, als es hörte , Papa sei krank . Wie ein
Mäuschen so still verhielt es sich , weil ich ihm sagte,
der Lärm mache dir viel Schmerzen .

"
Damit ging sie , Elly herbeizurufen, die frende-

jauchzend in Papas Zimmer stürnite, von ihm selig
emporgehoben und geküßt.

Sie spielte noch auf seinem Schoße , als Dr . Hän¬
del — so der Name des ärztlichen Freundes Kurts
— den ehrwürdigen Kopf zur Tür hereinsteckte .

„Ah — das lasse ich mir gefallen, " meinte er auf-
geräumt , indem er lebhaft näher kam und dem Dok¬
tor die Hand schüttelte . „Das ist ein Anblick , der
einen Jünger Aeskulaps erfreuen muß . Sitzen
bleiben — sitzen bleiben, " wehrte er ab , da Kurt
Miene machte , sich zu erheben . „Sie brauchen
immer noch Schonung, lieber Freund . Was soll
denn aus den armen Leidenden werden, wenn di«
Aerzte selber das Bett hüten müssen ?"

(Fortsetzung folgt.)



Wahlrechts für den Landtag am 14. März und in
Altenburg Mitte Mai eingeleitet.

Wo immer die Bewegung einsetzte, rief sie bei den
Herrschenden Angst hervor. Eingeleitet wurde diese
Äugst in deni Staat , dessen Regierungssystem nur
für den Geschichtsforscher interessant ist, indem er
dort am praktischen Beispiel studieren kann, unter
welch traurigen Verhältnissen die Völker einst ge¬
litten haben. Aus Mecklenburg war die Nach¬
richt in die Presse gekommen , daß das Volk am 16,
Dezember den Kampf zur Erringung des Wahl¬
rechts beginnen wollte . Da die Rechtlosigkeit des
Volkes dort ebenso groß ist wie in Rußland , so
fürchteten schon die Herrschenden , daß nun Mecklen¬
burg neben Rußland seine Revolution haben werde.
Obwohl unsere Genossen keinerlei Vorbereitungen
für Versammlungen oder ähnliche Maßnahmen ge¬
troffen hatten , so wurde doch das Militär für die
Revolution vorbereitet. Kein Soldat durfte die
Kaserne verlassen . Auch in der Nacht wurde das
Militär bereit gehalten.

Die bayerischen Landtagswahlen waren un¬
ter der Parole „Reform des Landtagswahlrechts "

vollzogen . Nunmehr wurde durch das Gesetz das
ungerechte indirekte Wahlsystem beseitigt und jedem ,
der seit einem Jahr die bayerische Staatsange¬
hörigkeit besitzt , 25 Jahre alt ist und seit mindestens
einem Jahr direkte Staatssteuern entrichtet, das
Wahlrecht für den Landtag gegeben . Es ist also
keineswegs ein ideales Wahlrecht , aber es reichte
aus , die preußischen Junker in förmliche Wut über
diese „ revolutionäre " Tat zu versetzen. Die Wut
der Junker wurde noch dadurch gesteigert, daß bei
Beratung des Gesetzes in der Ersten bayerischen
Kamer am 17. Januar , also zu einer Zeit , als in
Sachsen , Preußen und Hamburg sich Krautjunker
und Scharfmacher in dem Gedanken an Massen¬
morden berauschten . Prinz Ludwig, der jetzige
Thronfolger , sehr zutreffende Ausführungen zur
Rechtfertigung des geheimen Wahlrechtes machte .

Nachdem im Juli d . I . endlich nach neun vorauf -
gegangencn vergeblichen Versuchen die Verfassungs¬
reform in Württemberg unter der tätigen
Mitwirkung unserer Genossen zum Abschluß ge¬
bracht worden ist , besitzt Württemberg unter den
deutschen Staaten das beste Wahlverfahren für die
zweite Kanimer.

Die Wahlen zu der aus 92 Abgeordneten be¬
stehenden zweiten Kammer sind allgemein, direkt
und geheim . Das aktive und passive Wahlrecht ist
an das vollendete 23 . Lebensjahr gebunden. Im
ersten Wahlgang ist die absolute, bei dem zweiten
Wahlgang die einfache Mehrheit entscheidend . Die
auf Stuttgart jetzt entfallenden 6 Abgeordneten
werden mittels des Proporz gewählt. Das gleiche
ist für 17 Abgeordnete der Fall , für deren Wahl das
gesamte Land in 2 Wahlbezirke eingeteilt wird, von
denen der eine 9, der andere 8 Abgeordnete zu
wählen hat .

Die hochtönende Phrase von dem „Preußen in
Deutschland voran " ist durch die vollzogenen Tat¬
sachen ad absurdum geführt . Die Mainlinie hat in
Deutschland wieder politische Bedeutung gewonnen.
Jenseits der Mainlinie Ausbau des Wahlrechts
unter Anerkennung der politischen Gleichberechti¬
gung aller Gesellschaftsklassen . Diesseits des
Mains starres Festhalten der deutschen „Vormacht"

->« s' » ,v> *">«rtioviÄrftpn nTTpr Wablshstor,, »— dem Dreiklassenwahlrecht, wodurch die überwie-
gende Mehrzahl des Volkes , die Arbeiterklasse , zur
politischen Bedeutungslosigkeit degradiert wird .
„ Preußen in Deutschland voran " wird von jedem
die politische Gleichberechtigung aller Staatsange¬
hörigen Fordernden dahin uingemodelt, daß es
heißen muß, „ Ablösung vor"

, nachdem Rußland als
der Hort der Reaktion einstweilen aus dem euro-
päischen Staatenkonzert ausgemerzt worden ist.

Kadiscbe Politik.
Ein großer Ordensregen

wird auf den 9 . September angekündigt. Wie die
Badische Presse zu berichten weiß , sollen nicht
weniger als 2000 Orden und Medaillen zur Vertei-
lung kommen . Ob damit die Knopflochschmerzenaller derjenigen, die sich auf solche Dinge etwas ein-
bilden, gestillt werden können , ist einigermaßen
fraglich . Obwohl Beamte der Verleihung gewisser
Orden heuzutage nur durch Tod oder Selbstmord
entgehen, ist das Bedürfnis , einen solchen Ovden zu
haben , ein sehr weit verbreitetes . Viele gibt es, die
sich schon durch das Tragen einer Medaille hoch be¬
glückt fühlen. Wir kennen Leute , die jahrelang in
geradezu aufdringlicher Weise sich bemerkbar machenund keine Gelegenheit versäumen, ihren Namen in
dre Oefentlichkeit zu bringen , lediglich zu dem
Zwecke , einen Orden zu bekommen , den ein Beamterin mittlerer Stellung sich in aller Gemütsruhe ab-
sitzen kann.

kleines Feuilleton.
Merkwürdige Altertumsfunde , über deren Natur

und Zweck man sich vorerst noch im Unklaren ist, sind
kürzlich im Uelzener Stadtforst gemacht worden. Man
fand dort eine Menge kreisförmiger Erdhügel, die mit
schweren Steinblöcken eingefaßt und im Innern durch Stein -
Wände in mehrere Abteilungengetrennt waren. Die An¬
nahme, daß es Hünengräber oder sonstige Grabstätten seien,
mußteman fallenlassen, da sich wederTierknochen nochAschen -
reste Nachweisen lassen. Für menschlicheWohnungen waren
die Räume zu kein und zudem ohne jede Spur von Be¬
dachung . Es bleibt daher nur die Möglichkeit , daß diese
Hügel eine Art Schutzwehr gegen feindliche Angriffe ge¬bildet haben. Zu begrüßen ist, daß die Freilegung
dieser Hügel von fachmännischer Hand; dem Hannover¬
schen Provinzialmuseum, vorgenommen wird . Bisher
find in ihnen einige Bronzegegenstände, eine Nadel , ein
gut gearbeitetes Veil, ein Armring und zwei Ueberreste
von Messern und einige Tonscherben gefunden worden.Der Ton ist von sehr grober Mischung und mit Granit¬
splittern durchsetzt ; alle Scherben sind ungebrannt, nur
roh geformt und an der Sonne getrocknet.

Scheußlichkeiten in Pariser Krankenhiiusern.Aus Paris wird der WienerArbeiterzeitung geschrieben :
Zu den Einrichtungen, um die es unter der miserablen
französischen Verwaltung am schlechtesten bestellt ist, ge¬
hören die Krankenhäuser. Von Zeit zu Zeit läßt irgend
eine Zeitung einen Alarmruf ertönen, aber alles bleibt
beim Alten . So ist man noch immer nicht so weit ge¬
kommen, der Rattenplage in den alten Krankenanstalten
»in Ende zu machen. Die Bevölkerung hat sich sozusagen
daran gewöhnt und eS muß schon ein besonderes gräß¬
liches Vorkommnis sein, das überhaupt in der Oeffent-
lichkeit Aufmerksamkeit findet. So wird das schreckliche
Erlebnis , das der russische Revolutionär Alexander Soko-
low im Spital der Pilie hatte, in einer unscheinbaren
Lokaluotiz abgetan . Sokolow, der unlängst als Mit¬
schuldiger der rätselhaften Stryga in der Bombenaffäre
d« S Wäldchens von VincenneS verurteilt worden ist , liegt
»och immer in dem genannten Hospital an seinen Wunden
darnieder. Ein Polizei-Inspektor hielt Tag und Rächt an
seinenl Lager Wache vermutlich , daß d«r Krüppel nicht

Die Milch der „frommen" Denkungsark
verzapft wieder einmal der Badische Beobachter .
Wir zitieren nur folgende Stellen :

Der gute „Freund " ärgert sich nicht wenig
darüber , daß die Leute noch in die Kirche gehen
und beten . Er würde es jedenfalls lieber sehen ,
wenn sie ins Wirtshaus sitzen , auf Obrigkeit und
„ Pfaffen " schimpfen, ihr Geld vertrinken und da¬
heim ihre Familien im Elend sitzen lassen wür¬
den — kurz , wenn sie sich als wasch echte
Sozialdeinokraten den eh men wür¬
den .

Nur den Mund nicht so voll nehmen, ihr roten
Volksbeglücker ! Wo ihr die „Aufklärung " be¬
sorgt, da kommt zu der Dummheit und Verblö¬
dung noch eine abgrundtiefeSchlechtig -
k e i t hinzu, gegen welche das Elchesheimer
Bombardement nur ein Kinderspiel ist.
Wir begnügen uns damit , diesen Ausfluß echt

christlich-ultramontaner Gesinnung niedriger zu
hängen . Dagegen zu polemisieren, erübrigt sich .
Wer in einen solchen Ton verfällt , bekundet weiter
nichts, als daß er sachlich nichts zu erwidern weiß.

Deutsche Politik .
Gebaut wird sie doch.

Eine ganz unglaubliche Verletzung des parlamen¬
tarischen Budgetrechts soll sich Oberst v . Deimling
erlaubt haben, kaum daß er als Nachfolger des
Generals v. Trotha das Oberkommando in Deutsch-
Südwestafrika übernommen hat . Wie der Freis.
Zeitung von zuverlässiger Seite mitgeteilt wird , hat
er auf eigene F a u st den Weiterbau der Eisen¬
bahn Lüderitzbucht —Kubub bis Keetmanshope
augeordnet , obwohl der Reichstag in seiner Sitzung
am 26 . Mai d . I . die zweite Reihe für den Eisen¬
bahnbau von Lüderitzbucht nach Kubub und Fort¬
führung der Bahn nach Keetmanshope (5 Mill .
Mark ) mit 182 gegen 95 Stimmen abgelehnt hat .
Oberst b . Deimling ist darüber genau orientiert ,
denn wie noch in aller Erinnerung , hielt er zur Be¬
gründung des Baues der Eisenbahn Kubub—Keet¬
manshope jene berüchtigte Rede , in der er den
Reichstag aufs heftigste brüskierte , worauf bekannt¬
lich Dr . Müller -Sagau dem schneidigen Troupier
unter stürmischer Zustimmung der überwiegenden
Mehrheit des Reichstages die wohlverdiente Abfer¬
tigung zuteil werden ließ . Oberst v . Deimling hatte
damals seine Rede mit den Worten geschlossen :

. „ Nun , meine Herren , was soll ich den Truppen
sagen (Lebhafte Zurufe links) , wenn ich hinaus¬
komme ? Soll ich ihnen sagen : die Eisenbahn , die
euch der Reichstag an Weihnachten zum Geschenk
gemacht hat , die läßt er jetzt im wahren Sinne
des Wortes bei Kubub im Dreck stecken ? (Lachen
links .) Soll ich den Leuten sagen , daß sie im
Stiche gelassen werden? Nein , meine Herren ,
geben Sie mir die Gewißheit mit , daß die Bahn
gebaut wird ! " (Lebhafter Beifall rechts und bei
den Nationalliberalen . Unruhe links .)
Der Reichstag aber lehnte trotz oder vielleicht

wegen dieser unangemessenenRede den Bahnbau ab>
Jetzt hat der Oberkommandierende in Südwest über
den Kopf der Volksvertretung hinweg und im
Gegensatz zu ihrem fest ausgesprochenen Willen den
Weiterbau etngeteilet. Was gedenkt der Leiter der
Kolonialabteilung hierbei zu tun ? Ein bloßes Ver¬
bot des Weiterbaues kann unmöglich genügen.
Wird er den Obersten v . Deimling vor ein Diszi¬
plinargericht stellen ?

In Deutschland ist's schon möglich.
Wenn die Berliner Neuesten Nachrichten nicht an¬

gelogen wurden, bleibt Podbielski im Amte .
Das genannte Blatt berichtet am Samstag :

Wie wir aus zuverlässiger Quelle hören, sind
die Differenzen zwischen dem Reichskanzler
Fürst Bülow und dem Landwirtschaftsmi-
nister v . Podbielski ausgeglichen . Der
Minister hat die in d i r e k t e n Beziehungen zur
Firma Tippelskirch jetzt gelöst und der -
bleibt im Amte .
Da in Deutschland vieles möglich ist, was in an¬

deren Ländern unmöglich wäre, klingt die Nach¬
richt nicht ohne weiteres unglaublich. Sollte die
Krisis tatsächlich eine solche Lösung gefunden haben,
so kanns uns auch recht sein .

Pfarrer von Jnssy in seinem rengio,en Muatts -
mus befürchtete , der Friedhof von Jussy könnte
durch die Gebeine eines vor 36 Jahren gestorbenen
protestantischen Soldaten noch besudelt oder
entweiht werden. Angesichts dieses und vieler an¬
derer Fälle besitzen die Vertreter der „Alleinselig¬
machenden " auf den Katholikentagen noch die Drei¬
stigkeit , wie in den letzten Tagen wieder in Essen,
von Toleranz gegen Andersgläubige triefende
Reden zu halten .

Zum Schutze des „lieben Gottes "

sind nach einer statistischen Ausstellung des Profes¬
sors Kahl in den Jahren 1881 bis 1903 im Deut¬
schen Reiche 6921 Verurteilungen wegen Religions¬
vergehen (§ 166 des St .G .B . ) erfolgt , und in diesen
6921 Fällen wurde 22mal das Strafmaß von zwej
Jahren erreicht oder überschritten. 158mal blieb
es im Rahmen zwischen ein und zwei Jahren , 1551-
mal zwischen drei Monaten und einem Jahre . In
6190 Fällen wurde auf Gefängnis bis zu drei Mo¬
naten oder nach bloßen Tagen erkannt, darunter
seit 1890 in 589 Fällen auf Gefängnis von weniger
als vier Tagen .

Welche Unsunune von Leib - und Seelenqualen
spricht aus diesen Zahlen ! Meinen die Vertreter
der beiden staatlich konzessionierten und gesetzlich
geschützten Konfessionen , daß durch diese Strafen
dem „ lieben Gott "

, der nach ihrer Auffassung ja
allgütig sein soll, und ihrem Heilande , der bekannt¬
lich zur „Vergebung der Sünden " den Kreuzestod
erlitten hat , einen Gefallen zu tun ?

Charakteristisch ist übrigens , daß der Herr
Justizprofessor Kahl , der die obenstehende Statistik
als Beitrag zur Vorarbeit für die deutsche Straf¬
rechtsreform zusammengestellt hat , trotz der ge¬
radezu entsetzlich hohen Zahl von Verurteilungen
wegen Religionsvergehen , die Beibehaltung
des § 166 mit einigen unwesentlichen Aenderungen
fordert . In den Händen solcher Herren liegt die
Aufgabe, das deutsche Strafrecht zu „reformieren " !

g . Von demNürnberger Mordbuben . Der Name
des Streikbrechers , der den Streikführer Fleisch-
niann meuchlings erschossen hat , ist 22 Jahre alt .
Burschen dieses Alters ist sonst in Bayern das Tra¬
gen Don Waffen verboten, aber mit Streikbrechern
macht man eine Ausnahme , sie dürfen ehrliche Ar¬
beiter ohne weiteres hinmorden und werden dafür
von der bürgerlichen Presse noch als Helden ge¬
feiert , das Gericht läßt sie frei umhergehen. Wo sich
der Hallunke zurzeit aufhält , weiß inan nicht ; vor
einigen Tagen hieß es in einem bürgerlichen Blatte ,
daß ihn sein Unternehmer , der Fabrikant Maurer
im Automobil mit in die Sommerfrische genommen
habe . Da der Elende sich um das Unternehmertum
so sehr verdient geinacht hat , erscheint dies gar nicht
so unglaublich.

Die Unternehmcrpresse, voran die freisinnige,
bleibt hartnäckig auf der bewußten Lüge, daß die
Polizeikrawalle von den Streikenden der Fabrik
Union inszeniert worden seien . Die Polizisten hätten
erst dann zu den Waffen gegriffen , als sie von den
Streikenden mit Messern , Revolvern rc am Leben
bedroht worden seien , sich also nur ihrer Haut ge¬
wehrt . Die „ Verlustliste" jener denkwürdigen
Schlacht beweist das Gegenteil . Unter den Ver¬
letzten befindet sich , so viel bis jetzt bekannt, keiner
von den Streikenden , die doch von der Polizei zu¬
erst aufs Korn genommen worden wären , wenn jene
Behauptungen auf Wahrheit beruhten . Beim Ar¬
beitersekretariat Nürnberg haben sich bis jetzt über
20 Verwundete Rat geholt. Es sind Arbeitsinva¬
lide , Reisende , Frauen usw . , auch ein 13jähriger
Knabe ist darunter , aber kein Streikender , keiner ist
organisiert . Alle Wunden lassen erkennen , daß sich
die Leute auf der Flucht befanden, denn sie befinden
sich ausnahnislos in den Hinteren Körperteilen , in
einem Falle steckte die Kugel in der Seite . Auch ist
bis jetzt noch nicht bekannt geworden, daß sich unter
den 48 Verhafteten auch nur ein Streikender oder
überhaupt ein organisierter Arbeiter befindet. Viele
Leute werden im Gefängnis nur deshalb festgehal¬
ten, weil sie verletzt sind , eine aktive Teilnahme an
dem Krawall ist ihnen nicht nachgewiesen . Trotz
alledem wird lustig weiter gelogen, daß die Strei¬
kenden die Polizei zu dem Blutbad provoziert hät¬
ten . Um die organisierte Arbeiterschaft zu ver¬
leumden, ist kein Mittel zu schlecht .

Ausland.
Die Toleranz der „Ultras ".

Wie die Toleranz des Zentrums in der Praxis
aussieht, geigt folgendes, in einer der letzten Num¬
mern der Täglichen Rundschau veröffentlichte Vor¬
kommnis : In I u s s y bei Metz wurden am 30 .
Juni d . I . die Gebeme von einem deutschen und
einem französischen Krieger aus dem Jahre 1870
aufgefunden . Dieselben konnten aber erst am
27 . Juli beigesetzt werden, weil der katholische

Frankreich.
Die Antwort der Reigerung auf die Enzyklika .

Der Kultusminister B r i a n d erließ an die Prä¬
sekten ein Rundschreiben, welches sich sehr ausführ¬
lich mit den Formalitäten beschästigt , die bei der
Zuweisung der Kirchengüter an die Kultusvereine
zu befolgen sind . Seine Bedeutung liegt jedoch vor
allem darin , daß es den Versuch , auf Umwegen den
Kultusdienst zu organisieren oder in den Besitz der

entlaufe. Freitag nachts wurde der eingeschlummert«
Wächter durch einen heftigen Schmerz am rechten Beine
geweckt. Mit Entsetzen sah er eine riesige Ratte , die sich
dort festgebiffen hatte. In demselben Augenblick aber
stieß Sokolow ein furchtbares Geschrei aus . Der Beamte
riß schleunigst die Decken von seinem Bette und gewahrte
etwa zehn Ratten, die über den Körper des Patienten
liefen, während drei ihre Zähne in fein Fleisch schlugen.
Von einem Krankenwärter unterstützt , tötete der Polieist
einige von den Tieren und jagte die anderen in die
Flucht. Der Verwundete wurde dann in ein anderes Bett ge¬
legt. Natürlich wird er dort nicht besser geschützt sein . Und
in sein Bett wird vermutlich ein anderer Patient gelegt
werden, der , weil er kein interessanter Attentäter ist,
nicht einmal einer kleinen Zeitungsnotiz wert erscheinen
wird , wenn ihm gleiches widerfährt .

Das Hindernis . Ort der Handlung : die Etsen-
bahnstrecke zwischen Venttmiglia und Genua . Der Zug
setzt sich in Bewegung. Zur Linken majestätische Berg»,
zur Rechten das blaue Meer. Rach wenige» Minuten
bleibt der Zug plötzlich stehen . Tin Reisender steckt den
Kopf zum Fenster hinaus . »Ist das schon Bordighera ?*
fragte er den Zugführer. — » Nein , es ist eine K u h ."
Es steht tatsächlich eine Kuh auf den Schienen. Durch
gütliches Zureden gelingt e» , st« zum Verkästen des
Gleises zu bewegen , und der Zug fährt weiter Rach
etwa 200 Metern neuer Aufenthalt. » Wahrscheinlich
eine andere Kuh ? " fragt ironisch der ungeduldig, Rei¬
sende zum Fenster hinaus . — »Nein, mein Herr, " er¬
widert treuherzig der Zugführer, »es ist noch die¬
selbe . " Also erzählt der Corriere della Sera .

Cbcater, Kunst und Kliffen lebaft.
GrotzherroglicheS Hoftüeater . Dar Schauspiel

wird als erste Neueinstudierung Die Hermannsschlacht
von Heinrich Kleist bringen. Hieran schließen sich neben
andern folgende klassische Werke : Bon Lessing » Minna
von Barnhelm "

, von Goethe sind Neueinstudierungen von
. Egmont" und »Stella " geplant. Schillers » Räuber ",
» Braut von Messina " und . Wallrnstein" erfahren Neu¬
aufnahmen ins Rrpertolr . Bon Shakespeare soll »Romeo
und Julia " nach langer Pause wieder erscheinen : die Neu¬
einstudierung von »Richard ll . " , »Heinrich IV . " (beide

Teile) und „ Heinrich V ." wird die Grundlage zu einem
später auszubauenden ChcluS der gesamtenKönigsdramen
abgeben. Kleist wird ferner mit dem „ Kätchen von Heil¬
bronn" und dem » Prinzen von Homburg"

, Grillparzer
mit » DeS Meeres und der Liebe Wellen " und „ Der
Traum im Leben " zu Worte kommen . Die drei Werke
von Hebbel, deren Aufführung in Aussicht genommen ist,
find alle für Karlsruhe Novitäten : „ HerodeS u. Marianne ,
„ Maria Magdalena " und „ Michel Angela" . Auch von
Shakespeare erscheint als Novität „ Verlorene Liebesmühe" .
Bon Ibsen sind die Familientragödie „ Gespenster " und
der Epilog „ Wenn wir Toten erwachen " zu nennen .
Maeterlinck ist durch seine „ Schwester Beatrix"

, Haupt¬
mann mit „ Elga " und »Hannel« ' vertreten. Shaw
kommt hier zum erstenmale mit seinem „Verlorenen
Bater " zu Wort. Es folgen „Die Sonnenprinzeß" vvn
Johanna Wollf -Friedberg und „ Ein idealer Gatte " von
Oskar Wilde . Weitere Verhandlungen über Erwerbung
von Erstaufführungen schweben noch .

* Spielplan deS grostherzogltchen Hoftheaters.
Dienstag . 4 . Septbr . Das Nachtlager in Granada
romantisch « Oper in 2 Akten, nach Friedrich Kinds gleich¬
namigem Schauspiel, bearbeitet von Braun , Musik von
Konradin Kreutzer . Anfang 7 Uhr , Ende S Uhr .

Elngegangene 8lieber und Zeitfcbriften .
Die Aussperrung in der Metallindustrie der KreiS -

hauptmannschast Dresden ist in Bezug auf Entstehung
und Verlauf so hochinteressant , daß es zweckmäßig er¬
schien . in einer Broschüre das zum Teil äußerst wertvolle
Material weiteren Kreisen der Arbeiterschaft zugänglich
zu machen . Diese Broschüre ist nunmehr erschienen ; st«
trägt den Titel : AnssPerrungSfieber der Metall -
industriellen . Sie ist 72 Seiten stark und hat zwei
Illustrationen . Ter Preis beträgt SO Pf . pro Stück .
Für Mitglieder deS Metallarbeiter -Verbandes ist ein
SuSnahmepreiS von 40 Pf . pro Stück festgesetzt.

Neue Zeit (48 . Heft) : Amnestie. — Partei und Ge¬
werkschaft. Bon K. Kautskh. — Bemerkungen über
Raffenhygien« und Sozialismus . Bon Oda Olberg
(Rom) . — Dir Kriegsschule und da- Bildungsproblem.
Boa Otto Geithner .

Ktrcyengurer zu gelangen , unmöglich machr.
Kultusvereine können nämlich nur jene Der.
eine angesehen werden, die ausschließlich den Kuh
tusdienst zum Zweck haben und den Vorschriften dez
Treunuiigsgesetzes entsprechen . Alle übrigen Ver .

'
ciuiguugen , die nur auf Grund des allgemeinen
Rechts bestehen , oder versuchen wollten, auf offene
oder versteckte Weise den Kultusdienst einzurichten
müssen gerichtlich verfolgt werden. Das ist di«
direkte Antwort auf die päpstliche Enzyklika , welch« -
empfohlen hatte , mit Hilfe des gemeinen Rechts den
katholischen Gottesdienst zu organisieren und da-
Treniluiigsgesetz zu ignorieren .

China.
Lokale Selbstverwaltung . Der Franks . Zeitung

wird aus Tientsin telegraphiert : Der erste Schrist
zur Einführung einer Verfassung ist durch Herstes,
lung einer Selbstverwaltung für Tientsin am 30 . t
August getan . Durch lokale Selbstverwaltung soll
das Volk an politische Mitwirkung und ein spateres
Parlament gewöhnt werden.

Huö der Partei
Durlach , 2 . Sept . Die gestrige Mitgliederversamm¬

lung des sozialdemokratischen Vereins war Verhältnis,
mäßig gut besucht. Bemerkenswert ist, daß das erste
weibliche Mitglied in den Verein ausgenommen wurde.
Zur Generalversammlung deS WahlkreiSvereins am kom¬
menden Sonntag 9 . September wurden neben dem Vor¬
stand noch 6 Genossen als Delegierte bestimmt . Durch
Abstimmung wird nach kurzer Debatte festgestellt , daß
der Verein wünscht, der Wahlkreis möge zum Mannheimer
Parteitag sein Delegationsrecht voll auSnützen und g
Delegierte ent'enden . Nach einem kleinen Referat des
Genossen Flohr über die bis jetzt veröffentlichten Anträge
zum Parteitag setzt eine längere, im allgemeinen sachliche
Diskussion ein . Beschlüsse dazu werden jedoch nicht gefaßt.

Die Anträge zum Parteitag sind sehr zahlreich
eingegangen. Eine Reihe derselben fordern eine Ver¬
mehrung der Mitglieder des Parteivorstandes . Bochum
und Frankfurt stellen den Antrag, daß der Parteivorstand
alljährlich mindestens einmal die Vorsitzenden der Pro¬
vinzialkomitees und die politischen Redakteureder Partei¬
blätter zu einer Konferenz zusammenberufen müsse. Die
Anträge mehrerer Vereine gehen dabin, daß persönlichen
Zänkereien in der Parteipresie fernerhin kein Raum mehr
gewährt werden soll. Mehrere Vereine, so Hamburg
und Berlin , beklagen sich darüber , daß sozialdemokratische
Reichstagsabgeordnete bei wichtigen Verhandlungen nicht
zur Stelle gewesen wären . Zur Frage des Massenstreiks
liegen eine große Zahl von Anträgen vor. Dir meisten
verlangen, daß das Kampfmittel des Massenstreiks aus
dem sozialdemokratischen Wasfenarsenal nicht verschwinden
dürfe . Der Verein in Mülhausen i . E. möchte den
Generalstreik in dem Falle proklamiert haben, wenn
Deuischland der russischen Regierung gegen die Revo¬
lution bewaffnete Hilfe gewähren würde. Ein Anirag
verlangt eine Regelung der Legitimations frage bezüglich
der flüchtigen russischen Revolutionäre, um die Parlei -
kasse vor Schädigung durch unwürdige Elemente zu be¬
wahren. Zur Maifeier liegen Anträge vor von Viele 'eld-
Wiedenbrück und Teltov - Beskow . Ersterer wendet nch
gegen planlose Arbeitseinstellung am t . Mai , da eine -
die vorhandenen Machifaktoren nicht abwägende Ein¬
stellung der Arbeit sehr leicht zur Erschütterung der er¬
oberten Machtstellung des organisierten Proletariats
führen könne zum Vorteil der KapitalisienNasse . Der
zweite Antrag hingegen verlangt , daß alle Genossen , die
am l . Mai trotz eines regelrecht gefaßte» Gewerlschcms -
beschlusses arbeiten , aus der Partei auszuschließen seien .
Eine große Anzahl Anträge richten sich auf die systematische
Gewinnung der Jugend , die durch Jugendschristen ,
Jugendorganisationen , Bildungsschulen und dergl . er¬
reicht werden soll.

Die Nr . 6 der Jungen Garde ist soeben erschienen.
Nach einer Partie aus Freiligrats herrlicher Ttchlung
Am Btrkenbaum folgt eine spannende Plauderei unseres
Freiburger Parteigenossen Rechtsanwalt R . Grmnbach
über Liebknecht , den „ Alten " . — Dr . Frank wirst
darauf an der Hand der Zetkin -Sckmlzschen Leitsätze vom
Standpunkt der Jungen einen Ausblick auf den M a n n«
heim er Parteitag . Derselben Feder entstammt
eine vernichtende Abrechnung mit dem Preßorgan der
christlichen Jugendorganisationen Oesterreichs , an dessen
Inhalt der rohe Ton sch mählich st er Unduld -
sainkeit und Verfolg ungswut , wie er die
„ christliÄe " Polemik der schwarzen Organe charakterisiert ,
treffend dargetan wird. Bruno Wagner verbreitet sich
über die Tagesordnung der bevorstehenden General¬
versammlung des Verbandes junger Arbeiter, einige
sozialpolitische Aufiätze über den Schutz der jugendlichen
Arbeiter, Kinderarbeit und Kinderelend folgen ; eine per¬
sönliche Reminiszenz Aus meiner Jugendzeit von H . \f.
schließt die Nummer. Berichte aus den Ortsvereinen
und Bekanntmachungen des Hauptvorstandes bilden den
geschäftlichen Teil .

Gewerkschaftliche ArbeitttbeMWß .
* Mannheim. Die ausständigen Arbeiter der Strebel-

werke beschlossen, im Ausstande zu verharren und die
Vorarbeiter und Meister zur Ntederlegung der Arbeit
aufzufordcrn.

Ein erwischter „ christlicher " Verleumder . Eine
klatschendere Ohrfeige hat wohl noch nie eine Sonder«
organisation durch einen ihrer Getreuen erhalten , als der
„ Cbristliche Verband keramischer Arbeiter" durch folgende
Erklärung :

Ehren - Erklärung .
Ich Endesunterzeichneter erkläre hiermit, daß meine

Behauptung, der Vertrauensmann des Verbandes der
Fabrik- , Land- und Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen sei
von den Unternehmern bestochen worden, jeder tat¬
sächlichen Unterlage entbehrt . Ich er¬
kläre weiter , daß ich die Behauptung
verbreitet habe , um die freien Geiverk « .
schäften zu dis kreditie » en und für die
christlichen GewerkschaftenPropaganda j
zu machen . 1

Ich bitte hiermit Herrn Schneider um Verzeihung
und verspreche , in Zukunft derartigen Gerüchten ent¬
gegentreten zu wollen .

Ernst Richter , G ö r n i s ch e st r . 34,
Mitglied deS Christl. Perbandes keramischer Arb .

Seit einiger Zeit wurden in Meißen don den christ - -
lichen Auchorganisierten schamlose Verleumdungen über r
den Vertrauensmann des Fabrikarbeiterverbandes , Ge¬
nossen Schneider, kolportiert. Man warf ihm vor, er -
habe sich bestechen laffen von einem Unternehmer. Des¬
halb sei der Streik so schnell beigelegt worden und ähn- |
liche Räubergeschichten . Lange wollte eS nicht gelingen, ^
einen der Burschen so zu fassen, daß man ihn zur Rechen¬
schaft ziehen konnte . Endlich gelang eS und Genoffe
Schneider lud den Erwischten vor den Friedensrichter,
wo der Erwischte völlig zerknirscht gestand , daß er nur
anderen nachgeredet hätte und himmelhoch bat , ihn nicht
dor den Rickter zu bringen . Er unterschrieb dann die
Erklärung, die im Meißner Tageblatt und im Volks«
freund auf seine Kosten veröffentlicht wurde.

So machen eS die „ christlichen" Neidhammel, deren
Organisatiönchen nichts bedeuten.

Die Tabakspinner und Borlegerinnen bei der
Firma Hagenbruch u. Co. in Mühlhausen i. Th.
sind gestern in den Streik getreten, weil den Ar¬
beiterinnen, die nur 8 Mk . Wochenlohn erhalten , eine
geforderte geringfügige Lohnerhöhung von 97 Pf . pro
Woche nicht bewillig! wurde. Die Tabakarbeitrr , die
ohne gelernte Borlegerinnen nicht arbeiten können , legten
ebenfalls die Arbeit nieder, weil ihnen eine neue Ar¬
beitsordnung oktroyiert werden sollte , nach welcher di«
Tabakspinner, die bei den geringen Löhnen und bei der
äußerst gesundheitsschädigenden Arbeit schwer zu b««



schaffenden weiblichen Hilfskräfte selbst zu suchen und ein »
«Hellen verpflichtet werden sollten . Die Tabakspinner
»erlangen nunmehr ebenfalls Erhöhung der Akkordlöhne ,
guzug ist strengstens fernzuhaltenl

Die Gewerkschaften in Japan befinden sich ja
noch ganz und gar im AnfangSstadtnmihrer Entwickelung ,
aitt sie beginnen schon einige Erfolge zu erzielen . So
berichtet die letzt« Nummer de» „Hikari", da» Organ der
japanischen Sozialisten, über einen Maurerstreik in Yoko¬
hama, der durch die Gewerkschaft gut vorbereitet war .
Der fünftägige Streik endete mit einem Siege der Ar¬
beiter. Ihr ' Lohn , der früher etwa 1,60 Mk. pro Tag
betrug bei einer Arbeitszeit von 14 Stunden , wurde auf
L Mk. erhöht und die Arbeitszeit auf 18 Stunden herab-
gesetzt .

Badilcfoe Chronik .
| Pforzheim .
I 2. Septßr .

— Das städtische Krankenhaus hat
soeben seinen Rechenschaftsbericht für daS Jahr
1905 berauSgegeben. Die umfangreiche 30 Seiten
umfassende Drucksache enthält nichts als Statistik .
Den Wert dieser fleißigen und in einzelnen Teilen
auch interessanten Arbeit wollen wir nicht verken¬
nen ; auf den 30 Seiten ist aber auch manche stati¬
stische Spielerei untergebracht, die vollständig sinn -
und zwecklos ist. Diesen Raum hätte man ruhig für
Text verwenden können ; schon durch die Einstreu¬
ung eines minimalen Textes — natürlich nicht
minimal der Qualität nach — wäre das starre Zah¬
lenbild lebendig geworden. Und gerade daS Kran¬
kenhaus ist derjenige kommunale Betrieb, von dem
man „sehr viel" sagen kann. Der Zahlenberg hätte
nichts an seiner Schönheit verloren , wenn die hoch¬
wichtige Denkschrift des Chefarztes , Herrn Dr .
Rupp , über die Unzulänglichkeit des
Krankenhauses in einem Anhang als Son¬
derbericht ' veröffentlicht worden wäre. Oeffentlich
aussprechen , daS ist beim Krankenhaus ein Gebot
der Notwendigkeit. Vornehmes Schweigen gibt
Stoff zu allerhand dunklem Gemunkel, reizt den
Unwillen der Aufklärung erheischenden OeffentlickZ-
keit und schädigt am schwersten das Krankenhaus
selbst . Niemand kann die hartnäckige Festhaltung
an den überkommenen, liebgewordenen Zuständen
verstehen . Die Lobreden auf das Bestehende sind
verbraucht; vor die Bevölkerung hintreten und
sagen , unser Krankenhaus ist veraltet , das Arbeiten
in den engen und ungenügenden Räumen wird
immer schwieriger , ein modernes, großes Kranken-
haus braucht Pforzheim , das tut not . So wird in
der Bevölkerung freudiger Widerhall geweckt .

Freiburg .
2. Septbr .

— Wir haben seinerzeit über den Mordversuch , welckien
der ZimmcrmeisterKoch an dem Vorsitzenden des hiesigen
Maurerverbandes v -rüb ' e , berichtet . Am letzten Dienstag
stand nun Koch wegen dieser Tat vor dem Schöffengericht .
Durch die Voruntersuchung war festgestellt , daß Koch
gesagt hatte, den werfe ich ja tot. Es war ferner fest¬
gestellt, daß er ei :en Backstein durch das Stiegenhaus
hinunter und einen zweiten Backstein von der Dachhöhe
nach dem am Boden stehenden Wolf warf . Ebensogut
wie die Steinwürfe fehlgingen, hätten sie Wolf zu Tode
bringen können . Die Anklage lautete auf Bedrohung
und „ Werfen mit Stechen nach Menschen "

. Koch leugnete
die Tat , gab aber an, er hätte sich furchtbar aufgeregt,
weil Wolf ans den Bau gegangen sei . Auch sei Wolf
schuld an der Sperre , die über seinen Platz verhängt sei .
Das letztere ist eine Lüge und Koch hat diese Lüge be¬
wußt ausgesprochen . Er weiß ganz gut, daß Wolf mit
dieser Sperre nichts , aber auch gar nichts zu tun hatte.
Doch einem Angeklagten ist es zu verzeihen , wenn er
sich herauSzul igen versucht. Genützt hat es ihm dies¬
mal aber nichts . Er lvurde überwiesen und in der Ur¬
teilsbegründung wurde sein „unverschämtes Leugnen" als
strafverschärfend bezeichnet . Daß der Verteidiger für
Herrn Koch lobend hervorüob. daß er sich dem Terrorismus
der Gesellen nicht

'
füge , nehmen wir ihm nicht übel. Mit

seinen übrigen Ausführungen hat er nur bewiesen , daß
er von den Organisationsformen und Bestrebungen der
Arbeiter auch nicht das geringste versieht . Bemerken
wollen wir dem Herrn , daß der Stand der Gewerkschasts -
beamten moralisch mindestens ebenso hoch steht , Ivie
irgend ein anderer Stand und kann er sich wegwerfende
Bemerkungen über diese Leute sparen. Bedenklicher ist es
schon, wenn auch der Staatsanwalt , trotzdem Wolf unter
Eid versichert hat, daß er mit der Platzsperre nichts zu
tun hat , meint, Wolf sei an der Platzsperre zwar direkt
nicht beteiligt. Soviel sollte ein Amtsanwalt wissen,
daß ein Maurer bei einer Platzsperre , die von den
Zimmerern beschlossen wird, nichts zu sagen hat . Einem
Unternehmer wird eS als mildernder Umstand angerechnet ,
wenn er in Wut kommt, wenn er nur einen sogenannten
„Agitator " sieht . Wir sind ja gern damit einverstanden,
daß die Erregung, die bei den wirtschaftlichen Kämpfen
entsteht , bei etwaigen Straffällen als MilderungSgrund
gilt, nur sollte es bei streikenden Arbeitern auch so sein.
Nach den Ausführungen des Amtsanwaltes mußte man
sich nur wundern, daß das Gericht zu einer Verurteilung
kam. Die Schössen und der Vorsitzende hatten offenbar
eine andere Auffaffung von der Sache. In der Urteils¬
begründung fielen scharfe Worte gegen Koch. DaS Urteil
lautete auf 100 Mk . Geldstrafe oder 20 Tage Gefängnis .

Wir wollen einmal eine Parallele ziehen . Ange¬
nommen , von den bei Koch in Ausstand getretenen Zim¬
merern arbeitet einer in einem Bau . ES kommt der Vor¬
fitzende der Maurermeistervereinigung . Der Zimmerer
weiß , der Mann hat schon daran gearbeitet, eine Aus¬
sperrung der Bauhandwerkcr herbeizuführen. Er nimmt
an , er sei auch schuld daran , daß der Fall Koch nicht zur
Erledigung kommt . Er wird erregt und sagt : „ Den
werfe ich tot"

; und wirft dann in der gleichen Zeit mit
Backsteinen nach dem Mann . Würde der Mann auch auf
freiem Fuß bleiben ? Wir glauben nicht. Würde die
Anklage auch so harmlos auf : „ Werfen mit Steinen nach
Menschen" lauten ? Wir glauben nicht. Möglicherweise
würde der Mann wegen Mordversuch vor das Schwur¬
gericht gestellt . Es ist in den letzten Jahren manches
Urteil gegen Arbeiter ergangen. In den meisten Fällen
find die Arbeiter für Bedrohungen, an deren Ausführung
sie gar nicht gedacht haben, viel härter bestraft lvorden ,
als hier ein Unternehmer, der in einer gemeinen , rohen
und gefährlichen Weise seine Drohung wahr zu machen
versuchte . Wir chaben Fälle , wo für Aeußerungen, wie :
„ Ich schlag dir dein Rad zusammen " sechs Wochen, „ Du

ehörst totgcschlagen "
, zwei Monate , „ Dir schlag ich

ie Knochen ab "
, drei Monate gegeben wurden. Diese

Fälle wurden auch ohne weiteres vor die Strafkammer
gezogen . Solche Vergleiche müssen wir ziehen . Wir
muffen der Anschauung entgcgentreten, als seien unsere
Bestrebungen an sich schon verbrecherisch und müßten des¬
halb, sobald es sich um eine » Arbeiter handelt , die
strengsten Strafen eintreten. Wenn die Tatsache , daß ein
Meister sich mit seinen Arbeitern im Kampfe befindet ,
für ihn strafmildernd ist, so darf die gleiche Tatsache für
uns nicht sirafverschärfend sein .

Bezeichnend ist auch, daß die Baubehörde nicht etwa
dem Zimmermeister Koch den Bauplatz verbietet, sondern
an Wolf ging ein Schreiben, daß er den Bauplatz nicht
mehr betreten dürfe und zugleich bai die Baubehörde
Anzeige wegen Hausfriedensbruch erstattet, trotzdem Wolf
uur einen Auftrag dort erledigte.

Festgestellt sei hier nochmals , daß die Platzsperre gegen
Koch nicht wegen Lohnforderungen verhängt wurde,
sondern wegen Handlungen von Koch , die derart gegen
die guten Sitten und gegen die Moral verstoßen , daß
selbst der Zimmermeisterverband er ablehnte, für sein
Mitglied Koch einzutreten.

* Durlach , 2. Sept . Gestern früh um 6 Uhr lvurde
die hiesige Feuerwehr alarmiert , eS war in der Scheuer
des Landwirts Gabriel RitterShofer in der Cttlinger-
stratze ein Brand auSgebrochen , der Scheuer, L-tallung
und größere Futtervorräte vernichtete, das Wohnhaus
konnte geschlitzt werden. Unter dem dringenden Verdacht ,
den Brand selbst angelegt zu haben, wurde der Eigen¬
tümer, obengenannter Landwirt , gestern Vormittag ver
hastet.

— Die hiesige freiwillige Feuerwehr feierte heute ihr
60jährigeS Jubiläum . Zur Feier waren etwa 90 Wehren
mit rund 2000 Teilnehmern anwesend.' * Waldkirch, 2 . Sept . Im benachbarten Kollnau
starb ein Illjähriges gesundes und blühendes Mädchen
innerhalb weniger Tage , nachdem es auf frisches Obst
Bier getrunken hatte . Es kann deshalb von Eltern und
Lehrern nicht dringend genug vor dem Genuß von Bier
und Wasser auf Früchte gewarnt werden.

* Lörrach , 8 . Sept . DaS Herrn Schlageter ge »

hörige Sägewerk ist niedergebrannt . Der Schaven wird
auf 40 000 Mk. geschätzt und ist durch Versicherung ge¬
deckt.* Mestkirch , 2 . Sept . In Sauldorf brannte das
Anwesen des Landwirts H. Lipp nieder . Zahlreicke
Erntevorräte und 4 Pferde gingen zugrunde. Der
Schaden beträgt etwa 80000 Mk. , ist jedoch nur teil¬
weise durch Versicherung gedeckt .* Ueberlingen , 2 . Sept . Die Obsternte in der See¬
gegend ist Heuer gut. In Anbetracht dessen sind wieder
9 große Obstmärlte in den Monaten September und
Oktober geplant.* Mauuheim , 1 . Sept . Heute früh entstaubt in¬
folge Fabrlässigkeit in der im Hinterhause Schwetzinger -
straße 26 befindlichen Schreinerwerkstätte von Waßmann
Feuer. loodurch ein Gebäude- und Sachschaden von etwa
10 000 Mk . verursacht wurde.

Gemeindezeilung .
HW . Aue b . Durlach, 1 . Sept . Bei der heute statt¬

gefundenen Gemeinderatsersatzwahl ist unser Vorschlagmit 4 Stimmen unterlegen.
Es wird notwendig fein, auf diese Wahl noch einmal

zurückzukommen, denn sie liefert ein trauriges Kapitel zudem Thema : Die politische Versimpelung der Arbeiter
durch die bürgerlichen Gesang- und Klimbimvereine.

Konstanz , 61 . Aug , (Berichtigung. ) In der Korre¬
spondenz in Nr. 102 unter Konstanz soll es im letzten
Satz nicht heißen : Von allen Bürgermeistern in ganzBaden, sondern : Von allen Ober bürgermeisteru in ganzBaden usw . A . K.

Hus der Refidenz »
* Karlsruhe, 3. Sept.

Christliche Kampfesweise.
So könnte eine ständige Rubrik in den Fachrei -

tüngen der modernen Gewerkschaften und in den
Parteiblättern lauten , wollten wir nach dein Muster
unserer feindlichen „ Brüder in Christo" diese Zei-
tllngen zur Verhetzung und nicht zur Aufklärung
der Massen benutzen . An Material würde cs wahr¬
lich nicht fehlen . In Ermangelung von stichhaltigen
Gründen , die gegen die freien Gewerkschaften ins
Feld geführt werden können , greift inan zu Mit¬
teln der Beschimpfung rmd Verleumdung .

Auf diesein Gebiete ist der seit einem Jahr in
Karlsruhe von dem christlichen Bauhandwerkerver¬
band angestellte Sekretär R o t t ein Meister . Dieser
„ Held " scheint, nach einem Artikel zu urteilen , den
er in seiner Fachzeitung Die Baugewerkschaft am
29 . Juli gegen den Bezirksleiter der organisierten
Maurer , Philipp , geschrieben hat , am Ende
seiner geistigen Fähigkeit , sachliche Kämpfe gegen
seine Gegner zu führen , angelangt zu sein , sonst
würde er nicht solche Schimpfworte , wie aus folgen¬
dem ersichtlich, gegen Philipp gebraucht haben.
Rott schreibt :

„ Wie dieVerleumdung von den „ Grundstein "an-
hängeru zum Teil systematisch betrieben wird,
zeigt die Handlungsweise des sauberen Bezirks¬
leiters Aug. Philipp in Karlsruhe . Dieser
Patron lügt seinen Mitgliedern die Hucke so voll ,
daß sie fast darunter zusammenbrechen . In einer
Delegiertenversammlung log dieses Individuum
den Kollegen , um sie recht gruselig vor der christ¬
lichen Organisation und dem Kollegen Rott zu
machen , folgendes vor : Der christliche Sekretär
Rott sei bei der Bewegung in Pforzheim zum Ar¬
beitgeber gelaufen und habe ihm Streikbrecher
angeboten. Fünf Mann seien bereits gestellt
usw .

"
Weil Rott , wie aus obigem ersichtlich, die ge¬

kränkte Leberwurst spielt, und seine christliche Ehre
in Gefahr sieht, will ich folgendes erklären : Ich
habe , unr meinen Kollegen den wahren Charakter
des „ christlichen" Rott vor Augen zu führen , in jener
Versammlung erklärt , daß Rott anläßlich der
Sperre beim Unternehmer Käser zu diesem hinge¬
laufen sei und habe ihn (Käser) über die Ursachen
der Sperre befragt ; nachdem Rott von Käser Aus¬
kunft erhalten habe , erklärte er diesem gegenüber:
Daß dieses Vorgehen eine „ unverschämte Frechheit"
von unseren Kollegen sei . „

Es wird wohl dem Herrn Rott sehr schwer fallen,
diesen Schandfleck von seiner Stirne abzuwaschen ,
denn Käser erklärte dieses selbst gelegentlich einer
gemeinschaftlichen Sitzung der Arbeitgeber und der
Lohnkommission der Maurer . Nichtig ist ferner,
daß ich gesagt habe : Wenn der Bursche Rott unser
Vorgehen als unverschämte Frechheit betrachtet,
dann ist er auch fähig , bei einem eventuellen Kon¬
flikt mit den Arbeitgebern . Streikbrecher nach
Pforzheim zu lotzen, genau so,

'
wie er es in Düssel¬

dorf getan hat . (Die Düsseldorfer Affäre werde
ich in einen : anderen Fall noch klarlegen .)

In Speier schloß die „christliche" Organisation
am 28 . Februar d . Js . mit den Arbeitgebern einen
Arbeitsvertrag ab, welcher auch von Rott unter¬
zeichnet ist . In diesem Vertrag ist ein Passus ent¬
halten , wonach für Wasserarbeit 80 Prozent Zu¬
schlag bezahlt wird . „Als Wasserarbeit gilt , sobald
das Wasser durch Pumpen nicht unter 30 Zenti¬
meter gebracht werden kann .

"
Ich habe , weil ich es für unbegreiflich finde, daß

von einer Organisation Vertrage abgeschlossen loer-
den , wonach die Arbeiter erst 30 Zentimeter im
Wasser herunipatschen sollen , ehe sie einen diesbe¬
züglichen Zuschlag dafür erhalten , diese Tatsachen
in verschiedenen unserer Versammlungen gehörig
an den Pranger gestellt und ich habe bei dieser Ge¬
legenbeit einem Menschen , der solche Verträge unter¬
schreibt , den Charakter eines Gewerkschaftsführers
abgesprochen .

Wenn sich nun Rott darüber beleidigt gefühlt
hätte , weil ich wahrheitsgemäße Tatsachen kriti¬
siert habe , wäre es begreiflich gewesen , so aber stellt
sich dieser „ Christliche " als unschuldiges Lamm hin
und schreibt in seinem berühmten Artikel folgendes
gegen mich :

„ In einer Versammlung in Heidelberg erzählte
das Lügenmaul Ler Versammlung , Rott habe bei
den Verhandlungen in Speier gesagt, Arbeiten
im WaCer , wenn dasselbe nicht mindestens 30
Zentimeter hoch sei, seien keine Wasserarbeiten

oder brauchen wenigstens nicht als solche vergütet
zu werden. Ich erkläre diese» saubereu Herrn
Aug . Philipp so lange für einen ehrlosen Ver¬
leumder und Ehrabschneider, bis er für diese Be¬
hauptungen die Beweise erbracht, oder diese Be¬
hauptungen widerrufen hat .

"

Echt „christlich"
, nur wird cs in diesen : Falle den

Lesern überlassen bleibe :: , darüber ein Urteil zu
fällen, ob derjenige, der die Tatsachen wahrheitsge¬
treu seinen Kollegen schildert , oder der andere , der
Verträge unterschreibt und die darin enthaltenen
Tatsachen als nicht vorhanden abstreitet , den Titel
Verleumder und Ehrabschneider verdient hat . Trotz¬
dem der „ christliche" Sekretär Rott seinen Artikel
sehr gut mit Schimpfnamen abgeschiuälzt hat , hat
er doch , um seinen Mitgliedern die Auflage so
schmackhaft wie möglich zu machen , zum Schluß
nicht vergeessn , noch folgenden Senf dazu zu gebe:: :
er schreibt :

„ Wie :: :an in Karlsruhe von seiten der Frei¬
heitshelden operiert , zeigt, daß „Grundstein " -
Maurer das Gerücht zu verbreiten suchen , Rott
und Philipp stritten sich in Versammlungen ,
aber nachher träicken sie Rotwein zusamnum.
Nun , wenn die Hechte danüt die christlichen Kol¬
legen nicht fangen, dann zieht kein Mittel mehr.
Ich erkläre, daß ich meine Ehre denn doch zu hoch
eiuschätze , um mit solchen : Subjekt einen intimen
Verkehr zu pflegen.

"

Muß der Mensch eine hohe Ehre haben ! Uebri-
gens muß ich sagen , daß Rott in seiner Erfindungs -
kunst, das zeigt das Rotweinmärchen , wirklich
„ großartig " ist, ich bin iiberzeugt, daß er es im
Lügen mit jedem M . -Gladbacher aufnehmen kann.
So viel steht -fest, wenn von den : Rotweintrinkcn
auch nur ein einziges Wort wäre , daun hätten mir
das die sogenannten „ Gr :: : :dstein" -Ma : :rer schon
längst unter die Nase gehalten, denn diese sind bei
weitem nicht so lammfromn: , wie die Anhänger von
den: „ Unschuldskind " Rott .

Das ist die richtige „christliche" Kampfesweise,
wenn die Herren Führer der Christlichen nichts
mehr zu schimpfen wissen , dann wird schnell ein
Märchen erdichtet , und dann gehts los , dann wird
geschimpft und verleunidet, daß an den Führern
der freien Gewerkschaften kein gutes Haar bleibt .
Wenn man bedenkt , wie diese „Helden" unter der
Flagge für „Wahrheit , Freiheit und Recht " ihr
scheinheiliges Wesen treiben , so muß es geradezu
wundern , daß es heute noch Arbeiter geben kann,
die diesen Brüdern nachlausen. Zun: Schluß meint
Rott in seinem Artikel so recht naiv :

„Aber das steht wohl fest , daß die Maurer von
Karlsruhe und Umgebung auch einmal die Lust
verlieren werden, sich von solchen Elementen stets
mit Lügen füttern zu lassen .

"
Nun , ivenn Rott glaubt , daß wir auf gruud

einer Verdummungs - und Lügenpolitik eine solch
riesige Entwicklung unserer Organisation zu ver¬
zeichnen haben, dann täuscht er sich doch ganz ge¬
waltig . Die Maurer des Bezirks Karlsruhe haben
eigentlich schon sehr viel Liebenswiirdigkeiten hören
müssen , aber daß einer herkon :mt und sie als dumn :e
Kerle verzollt, die sich stets und ständig anlügen
lassen, ist ihnen jedenfalls noch nicht vorgekommen.
Hoffentlich geben die Maurer des BezirksKarlsruhe
bei Gelegenheit dem Herrn Rot die gebührende Ant¬
wort.

Zum Schluß will ich uur noch bemerken, daß mir
der Herr Sekretär Rott mit seinem so vortrefflich
ausgearbeiteten Artikel behilflich war , feinen wah¬
ren „christlichen" Chrakter kennen zu lernen . Wenn
wir auf diese Art und Weise von den Führern „ für
Wahrheit und Recht" bekämpft werden, dann wird
es uns in Zukunft sehr leicht gelingen , auch die uns
entfernt stehende Arbeiter den freien Gewerkschaften
zuzuführen. In einem anderen Kapitel werde ich
die Heldentaten dieses Christen Rott während den :
Düsseldorfer Maurerstreik , den Lesern vor Augen
führen , um den Beweis zu erbringen , daß die Mit¬
glieder der freien Gewerkschaften weit mehr christ¬
liche Nächsten liebe in sich tragen , als diejenigen
die unter dem Deckmantel der Christlichkeit ihr
scheinheiliges Wesen treiben.

Vom Schulgeld an den Mittelschulen.
Der grotzh . Oberschulrat teilt mit , daß das großh.

Ministerium der Justiz , des Kultus und Unter¬
richts, dem Antrag des Stadtrats entsprechend, das
Schulgeld an den hiesigen Nealmittelschulen (Real -
gyumasium mit Gyinnasialabteiluug , Oberreal¬
schule und Realschule ) mit Wirkung von: 12 . Sep¬
tember ds . Js . an auf jährlich je 60 Mk . festgesetzt
hat.

Ernennungen .
Mit Zustimmung des großh. Oberschulrats wer¬

den die nachbezeichneten Handarbeitslehrerinnen an
der hiesigen Volksschule unt Wirkung vom 1 . Jan .
1906 an zu Hauptlehrerinnen ernannt : Anna
Brummer , Luise Berger , Elise P r i n tz ,
Marie Zeller , Sofie S t o I l , Mina R i s .
Marie Hafner , Frieda Zipfel , Eniilie B i l -
ger , Luise Burkha .rdt Witwe, Mathilde Lau¬
te :: s ch .I ä g e r , Anna Drorler , Marie Möß -
n e r und Anna L ü n z m a n n .

* Radrennbahn Durlacher Allee . Auch zu den
gestrigen Rennen hatte sich wieder eine, überaus grotze
Zahl Schaulustiger eingefunden. Das Hauptinteresse galt
diesmal dem Dauerfahrer H . F Bendredi , Mauritius
(Afrika ) . Derselbe konnte sich jedoch gegen Eckhardt -
Durlach nicht behaupten und ging letzterer im 1. Laufe
als Sieger des großen Preises von Baden hervor . Bei
der vorletzten Runde des 1 . Laufes kam der Motor¬
schrittmacher von Eckhardt , Scherzinger - Durlach,
infolge eines MotordesekteS so unglücklich zu Falle , daß
er bewußtlos von der Bahn getragen werden mußte.
Nachfolgend kurz die Resultate der einzelnen Rennen :

1 . Ermunterungsfahren , 1200 Meter : 1 . Tumlert -
Pforzheim, 2 . Mund - Speyer , 3. P f e i f f e r « Dellfeld,
4. S ch äfer - Echwegmheim, 5 . G l ü ck - Offenburg.
2 . Erster Lauf zum großen Preis von Baden , 80 Kilo¬
meter : 1 . Eckhardt - Durlach , 2. Bendredi -
Mauritius , 3 . P o n a s - Krefeld . 3. Meisterschaft von
Baden, 3 Borläufe über je 800 Meter, Endlauf über
1000Meter : I . BettiNger - Ludwigshafen , 2 . Häcker -
Karlsruhe , 8. Knappke - Lachenhausen , 4 , Tumlert .
4. Zweiter Lauf zum großen Preis von Baden :
1 . Bendredi , 2 . Pongs , 8 . Eckhardt . Letzlerer
mußte infolge der beim Sturze im ersten Laufe erlittenen
Kontusionen da- Rennen alsbald aufgeben. Das Ge¬
samtresultat war demnach : 1 . Bendredi ,
2. Pongs , 8. Eckhardt . 5. Prämienfahren , 15
Runden ; der erste einer jeden Runde erhält 8 Mk.
Es gehen Bettinger llmal , Pfeiffer 2mal,Mund
Imal als Erster durchs Ziel. Außerdem behauptet sich
in der letzten Runde Bettinger als Erster, 2 . Häcker ,
8. Knappke,4 . Mund , 5. Pfeiffer . 6. Schritt¬
macher -Motorrenne« über 10 Kilometer : 1 . Pokorny ,
2. Müller , 8. Casaretto . Bei der Radverlosung
waren zstei Jungen, welche das Programm mit der ge¬

winnenden Nummer 200 sich zusammen gekauft hotten,
die glücklichen Gewinner, Ende der Rennen halb 8 Uhr.

" Freiwillig aus dem Leben geschieden ist Ge¬
nosse Schriftsetzer Fritz Heck. Am Donnerstag früh
schoß er sich mit einem Revolver in die linke Brnstseite,
wodurch er sich eine schwere Verletzung znzog. an deren
Folgen Heck gestern früh im Krankenhause gestprben ist.
Die Ursache zu dem traurigen Schritt soll in einem
schweren AugenHbel zu suchen sein, an welchem Heck schon
längere Zeit gelitten hat und das keine Aussicht ans
völligeHeilung mehr bot . Genosse Fritz Heck war in den
Kreisen seiner Berufskollegen als auch in den Kreisen der
Parteigenossen eine wegen seine ? gesunden , nie versiegen¬
den Humors sehr beliebte Persönlichkeit . Bis vor kurzem
war er in der Offizin des Volksfreund beschäftigt . In
der Partei wie in der Gewerkschaft hat er jederzeit treu
und gerne seine Pflichten auSgeübt. Sein Andenken wird
in Ehren gehalten.

a . Unfall. Am Samstag Abend , kurz vor 6 Uhr ,
stürzte in der Durlacher-Allee ein 28 Jahre alter
Blechner aus Beierthein: von: Dach eines 5 Stock
hohen Hauses, wo er mit noch 2 anderen Arbeitern
beschäftigt war , in den Vorgarten und war sofort
tot . Ter Verunglückte hinterläßt eine Frau und
3 Kinder . Einer der Kollegen des Verunglückten
beschwerte sich , u . E . ganz mit Recht , darüber , daß
der in so tragischer Weise um das Leben gekommene
Arbeiter , in dem Korbe geholt worden sei , der sonst
für die Selbstmörder Verwendung findet . Auch
sollen die Leute , die den Verunglückten geholt haben,
nicht die auch gegenüber einem toten Menschen noch
gebührenden Rücksichten haben obwalten lassen . Wir
geben der Hoffnung Ausdruck , daß an diese Leute
eine entsprechende Instruktion ergeht, damit derart
empörende Vorgänge, wie man sie am Samstag
Abend beobachten konnte , in Zukunft nicht :uehr
passieren .

* In einem Anfall von Geistesstörung stieg am
SainStag Abend ein verwitweter Schneider auf das Dach
eines Hauies in der Rndolfstraße und kletterte, wirre
Reden fiihrend , auf demselben umher. Von zwei Schutz¬
leuten wurde derselbe vom Dach heruntergeholt und ins
städtische Krankenhaus verbracht.

letzte Post.
Biilotv „dementiert".

Berlin , 1 . Sept . Die Nordd . Allgemeine
Zeitung schreibt : Durch die Presse geht die Nach¬
richt (siehe unter Deutschland , R . d . V .) , der Kou :-
luaudeur der Schutztruppe Oberst von D e i m «
ling habe den Weiterbau der Eisenbahn Lüderitz -
bucht -Kubub bis Keetsinanshoop auf eigene Faust
angeordnet . Es ist richtig , daß von Deimling
wiederholt bei dem Oberkommando der Schntz -
truppen und bei demGeneralstabe beantragte
die Eisenbahn Lüderitzbucht-Kubub sofort nach Er¬
reichung von Kilbnb als F e l d b a h n bis Keet-
nranshoop lveiterzubauen , da er den schleunigen
Bau der Strecke Kubub -Keetmanshoop im mili -
tärischen Interesse zur Sicherung des Nachschubs
für unbedingt notwendig erachtet . Zugleich hat
von Deimling um die Entsendung des erforder -
lichen Materials gebeten . Auf diese Anträge wurde
den : Obersten durch den Generalstab in Ueberein-
stinunmig mit dem Reichskanzler telegraphisch er¬
öffnet , daß Material für den Weiterbau der Bahn
über Kubub hinaus ohne Bewilligung der
Mittel durch den Bundesrat und dei: Reichstag
nicht zurVerfügunggestellt werden ka >:n .

(Anmerkung der Red . des Volksfr. In der durch
die Presse gehenden Notiz heißt es, daß v , Deim-
ling die Bahn habe auf eigene Faust bauen
lassen . Diese Behauptung ist vorerst noch nicht
dementiert .)

Fleischteuerung und kei « Ende .
As chafffenburg , 1 . Sept . Voi : heute an

kostet hier Ochsenfleisch per Pfund 85. Pf . (seither
80 Pf .) , Rindfleisch 80 Pf . (76) , Kuhfleisch 66 Pf .
(56), Kalbfleisch 80 Pf . (76) und Schlveinefleisch
85 Pf . (76 Pf .) .

Anarchisten als Radaumacher.
Teplitz - Schönau , 3 . Sept . Während der

Delegiertenversaininlung der sozialistische!: Union
der Bergarbeiter , die gestern in Dur abgehalten
wurde, fanden nach der Abstiinmung große Tu¬
multe statt . Anarchistische Bergarbeiter drangen
in den Saal , den nachher Gendarmerie räumte .
2 Personen wurden verwundet, mehrere verhaftet .

Russische Revolution .
Kampf gegen das Militär und die Polizei .

Liba« , 2 . Sept . In der Nacht ans beit 1 . Sep¬
tember wurde aus den in der Nähe des Gefäng¬
nisses gelegene !: Häusern auf einen Militärconvoi
geschossen und dabei ein Polizeibeamter ver¬
wundet. Das herbeigerufene Militär umzingelte
die Häuser und gab auf dieselben Schüsse ab . Das
beiderseitige Feuer währte anderthalb Stunden .
Von beit Soldaten ist keiner verwundet , von Privat¬
personen wurden vier getötet ; anßerdeni erlagen
zwei Zivilisten den erhaltenen Wunden. 82 Männer
und 20 Frauen wurden verhaftet.

Stenerverweigerung der Bauern .
Odessa, 1 . Sept . Einer vom Ministerium er¬

haltenen Verfügung zufolge begann die Verwaltung
in den umliegenden Dörfern bei den Bauern die
Steuern einzufordern. Die Bauern verweigerten
die Zahlung und überfielen öfter die Vertreter der
Verwaltuitg und die Polizeibeansten. Daher wurde
der Gouverneur um Absendung von Truppen ersucht .

Raubanfälle .
Tula , 1 . Sept . Auf der hiesigen Güterstation

der Moskau -KurSkbahn . erbrachen fünf mit Re¬
volvern bewaffnete Personen die Kasse und raubten
2000 Rubel.

Morschansk, 1 . Sept . Unweit der Stadt wur¬
den den : Kassierer der staatlichen Branntweinnieder¬
lage von einer bewaffneten Bande 16 000 Rubel
geraubt .

Bombenattentat .
G r o d n o , 2 . Sept , Heute Abend wurde auf

Polizisten , die auf dem Gymnasiumsplatze standen,
von einen : Manne eine Bombe geworfen, durch die
5 Personen verwundet wurden . Als ein Gehilfe
deS Polizeioffiziers auf den davoneilenden Uebel-
täter feuerte, wurden aus der angesammelten Volks¬
menge Revolverschüsse abgegeben . Die Polizisten
erwiderten das Feuer . Auf Seiten der Polizei
wurde der Polizeioffizier und ein Schutzmann leicht
verwundet und aus der Menge eine Frau und 2
Männer leicht, einer schwer verletzt . _

Yemnsanzeiger .
Offenburg . (Gewerkscknstskartell .) . Dienstag , 4 . Sep¬

tember, in: Anker Sitzung, Erscheinen aller Dele¬
gierten notwendig, 3445 Der Vorstand.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil W . Kolb ;
für die Inserate K. Ziegler . Buchdruckerei und Ver¬
lag des VolksfreundGeck u . C i t -, sämtliche in Karlsruhe .



Fahndung .
Nr . 65196. Tab . D I 2883 . In den letzten Tagen wrrrden an»

den hiesigen Großh Sammlungen für Altertums- und Völkerkunde die
beiden untenbeschriebencn Schmuckstücke gestohlen . Die beiden Stucke sind
Teile eines Gräberfundes , vermutlich römischen Ursprungs

Beschreibung :
1 . Halsring aus hellfarbigem Goldblech , 160 gr . schwer. Der

Durchmessir des äußeren Randes mißt 230 mm , das Ringband ist 18 mm
breit . Die Vernietung an den Schlußenden fehlt. Verzierung : Zielstreifen
von Dreiecken , Zickzack und konzentrischen Halbbögen.

2 . Armring aus dünnem verbogenem Goldblech , 1t gr . schwer, 9 mm
breit . Durchinesser 66 mm . Verschluß wird bewirb durch Einschieben des
Platten Endstücks in den Hohlraum. Verzierung : Reihen Emgestanzter,
halbkreisförmiger Buckeln und konzentrische Strichlagen , geschieden durch
umlaufende Kreislinien . . . _ „ , .

Ich ersuche um Mitteilung von Anhaltspunkten. d,e zur ErmMelung
de -s Täters und der gestohlenen Gegenstände wird eine Beloqnung bis zu
ILO Mk. au -sgcsetzt.

Karlsruhe den 30 August 1906.
Der Gr . Staatsanwalt :

I . B. .
Dr . Hafner . 8440

Vekaui»tnrad »ttirg.
Die Jubiläumsfestlichkeiten betr .

In der Zeit von Montag de« 3 . September bis einschließlich
Donnerstag den 2 « . September d. Js . wird der Wochenmarkt
wegen der Ausschmückung des Marktplatzes und der Karl -Fried -
richstraße nicht mehr auf de« genannten Platz , sondern ansschließ
ltch auf dem Ludwigs - und Stephan - Platz abgebalten werden.

Karlsruhe den 1 . September 1906 .
Das Bürgermeisteramt »

8439 S ch n e tz l e r ._ Lacher .

Bekanntmachung.
Die Ausfolgung der Zinsscheinreihe ll

des Karlsruher Stadtanlehens von
1896 betr.

Nr . 19255 . Zu den Schuldverschreibungen obigen Anlehens werden
für die Zeit vom 1 . Juni 1906 bis dahin 1916 weitere Zinsscheine nebst
Zinsscheinanweisungen auSgefolgt.

Die Besitzer fraglicher Schuldverschreibungenkönnen die neuen ZinS-
fcheine gegen Rückgabe der mit der l. Zinsscheinreihe auSgegebenen Zins -
scheinanweisungen vom Donnerstag den 30 . d . Mts . an sowohl bei
der Stadtkasse Karlsruhe als auch durch Vermittlung
der Rheinische » Kreditbank in Mannheim und deren Filialen in

Heidelberg , Karlsruhe , Freiburg und Konstanz ,
der Süddeutschen Diskonto - Gesellschaft in Mannheim ,
der Firma E . Ladenburg in Frankfurt a . M .,
der Deutsche, » Vereinsbauk daselbst ,
der Bank für Handel und Industrie in Darmstadl und Berlin , so¬

wie deren Filiale in Frankfurt a . M .
der Aktiengesellschaft für Boden - und Kommunalkredit t« Straß

bürg i . E . und
der Württembergischen BereinSbank in Stuttgart
beziehen.

Zu diesem Zwecke find nach Litera und Nummern geordnete Ver¬
zeichnisse der betreffenden Schuldverschreibungeneinzureichen .

Die Ausfolgung der Zinsscheinbogen erfolgt bei der Etadtkaffe Karls¬
ruhe während den festgesetzten Geschäitsstunden sofort nach Einlieferung
der Zilisscheinanweisungen.

Etwaige Einsendungen durch die Post haben portofrei zu geschehen ;
die Rücksendung erfolgt in solchen Fällen auf Kosten des Einsenders unter
voller Wertangabe , wenn nicht ein« geringere Wertangabe ausdrücklich ver-
laugt wird.

Falls eine Zinsscheinanweisung abhanden gekommen ist, so wolle
die Stadtkasie Karlsruhe hievon unverzüglich unter Vorlage der betreffen¬
den Schuldver

'ckreibung in Kenntnis gesetzt werden. Die Verabfolgung
des neuen ZinsscheinbogenS erfolgt in diesem Falle an den Besitzer der
Schuldverschreibung.

Karlsruhe den 27. August 1906 .
Der Stadtrat t
Schnetzler . _ Weiler.

RcMiImßtllm Kuckkch .
Oberrealschule

Kaiser - All - e « .
Realschule
Waldhornstraße 0 .

Die Anmeldungen neu eintretender Schäler werden in beiden An¬
stalten entgegengenommen:

für Klaffe VI (nnterfte Klaffe ) : Mittwoch de» 12 . September ,
8 - 12 Uhr ,
für die übrigen Klaffen (V—I) : Mittwoch den 12 September ,
3 — 5 und Donnerstag de« 13 . September , v —11 Uhr ;

dabei sind Geburtszeugnis , Impfschein (für die über 12 Jahre alten
Schüler Wiederimpfschein ) und Nachweis über den bisher genossenen Unter¬
richt vorzulege» . — Zur Aufnahme in die unterste Klaffe »st ein Alter von
mindestens neun Jahren erforderlich.

Die Aufnahmeprüfungen der neu eintretenden Schüler, die nicht von
«incr badische» Anstalt mit dem Lehrpläne der Oberrealschulen kommen ,
finden statt :

Donnerstag de« 13 . bis Samstag de« 15 . September .
Alle Schüler versanrmeln sich in ihren Klaffenzimmern:

Samstag de« 15 . September , 8 Uhr .

Die Anmeldung eines Schülers für « ine Klaff «, insbesondere für die
unterste Klasse , in einer der beiden Anstalten giebt kein Recht, die Aufnahme
des Schülers in der betreffenden Anstalt zu verlangen , da die Wohrmrigen
der Schüler in erster Linie maßgebend find und sowohl vor wie nach der
Aufnahmsprüfung durch die beiden Direktionen eine angemessen « Verteilung
der Schüler nach den Stadtteilen stattfinden wird, in welchen die Schüler
wohnen, um größere Ungleichheiten in der Frequenz der neu zu bildendeu
Klaffen zu vermeiden.

In die Klaffe I der Oberrealfchule können , da dieselbe jetzt schon
stark besetzt ist, voraussichtlich nur einige wenig« Schüler ausgenommen
werden.

Karlsruhe , den 25. August 1906 . 8487 b
Gr. Direktion der Gdknentschnle: Gr. Direicko » der Kenlschnle :

I>i . E h r h a r d t . vr . Heimburg « r .
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O empfehle
§ sämtliche Schulutenfilierr.
0 AnfAchulrauW, Reißzeuge u. gfiljlirfttfrt0 0|o$ ft (fött . q“

. Liobegfnt ,
. .

Papierhandl. O

3480 1

Marienstraße 92
gegenüber der NebeniuSschul «

Zirkel 24
_ _ neben der Gewerbeschule .
0000000000080000000000 ,

Deutscher Metallarbeiter-Verband Karlsruhe
Todes -JLuzeigfe.

Unseren Mitgliedern die traurig « Mitteilung , daß
unser Mitglied

Nikolaus Wenzel
Schleifer

im Alter von 38 Jahren unerwartet schnell a»rs dem
Leben geschieden ist.

Die Beerdigung findet Montag Abend 6 Uhr von
der Friedhofkapelle aus statt.

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Die Optsverwaltung .

Sozialdemokr . Verein Karlsruhe .

Todesanzeige.
Unseren Mitgliedern die traurige Mitteilung , dass

unser langjähriges Mitglied

Fritz Heck
Schriftsetzer

nach kurzem , aber schwerem Leiden verschieden ist.
Wir bitten um zahlreiche Leichenbegleitung.
Karlsruhe den 3 . September 1906 . 8447

Dei * Vorstand .

Todes -Anzeige .
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, !

! daß heute früh halb 5 Uhr meine liebe Gattin , Mutter , Tochter , |
I Schwester und Tante

Moni«» Wiedolt, ged . Egsr,
I nach kurzem schweren Krankenlager, im Alter von 33 Jahren sanft |
| verschieden ist .

Um stille Tellnahme bU' tn
Die trauernden Hinterbliebene » r

?rauz Wiebelt «edst Tochter .
Die Beerdigung findet Montag den 3. September , nach- !

| mittags halb 3 Uhr , von brr Friedhofkapelle aus statt.
TrauerhauS : Wilhelmftraße 47, 1 . Stock.

Dies statt besonderer Anzeige .

Statt jeder besonderen Anzeige .
i Todes-Anzeige.

Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht , daß mein lieber Gatte , Vater , Bruder und
Schwager unerwartet schnell aus dem Leben geschieden ist.

Ul« trauernden Hinterbliebenen :
Mina Wenzel , nebst Kindern .

Trauerhaus : Sofienstraße 56.
Die Beerdigung findet Montag Abend 6 Uhr von

der Friedhofkapelle aus statt . 3444

Badische* £ ttmtem*e*ein .
Handelsschule.

Am 14 . September 1906 , nachmittags 4 Uhr beginnt da» neue
Schuljahr . Dasselbe da»»ert bis Ende Juli nächsten Jahres . Der Unter¬
richt findet jeweils nachmittags statt . Er zerfällt in solche Fächer, zu deren
Besuch jede Teilnehmerin verpflichtet ist (Hauptfächer und solche , deren
Besuch nach Wahl stattfinden kann . (Wahlfächer) .

Die Hauptfächer sind :
andelskunde . . 1 Stunde wöchentlich
aufmännischeS Rechnen . 3 „ ,echne

8. Buchführung (einfache, doppelte und
amerikanische )

4. Kaufmännische Korrespondenz u Kontor¬
arbeiten

6 . Handels- und Wechselrecht .
6. HandelSgeographie .
7. Volkswirtschaftslehre .
8. Schönschreiben und Rundschrift . . . .

Die Wahlfächer sind :
9. Stenographie . 2 Stunden wöchentlich

10. Französische Korrespondenz . 2 „ „
11 . Englische Korrespondenz . 2 , ,
12. Maschinenschreiben . 2 „ ,

und btc nötigen UebungSstunden .
DaS Schulgeld beträgt für sämtliche Hauptfächer zusammen ( 1 —8

Mk. 35.— . Für die nach Wahl nntzunehmenden Fächer (9—12) zahlen die
Teilnebmerinnen an den Hauptfächern für jedes einzelne Fach Mk . 10.—.

Mt Beginn de- neuen Schuljahres wird die Einrichtung getroffen,
daß auch Besucherinnen , die beabsichtigen , nur am Unterricht einzelner
der »mter 1—13 aufgeführten Fächer teilzunehmen, Gelegenheit geboten ist,
fich die gewünschte Ausbildung in den gewählten Fächern zu verschaffen.

Anmeldungen werden an unterzeichnet« Stelle erbeten.
Karlsruhe den 18. Juli 1906 . 2800

Der Dorstttd der Abtkilurrg I -es Dadislhe« Fraoenottki»» :
Gartenstraße 47 . *

Kolis-Aelteüung.
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks

an hiesige Einwohner für die Zeit vom 1. September
1906 bis 31 . August 1907 .

Bestellscheine, auf welchen die Abonnementsbeding,
ungen angegeben find , ließen wir den vorjährigen
Abnehmern zustellen , auch werden solche Scheine an den
Verkaufsstellen Gaswerk I , Kaiserallee 11 und Gaswerk
II bei Gottesau , sowie im Verkaufslokal für Gas¬
apparate , Kaiserstraße 239 , Ecke Hirschstraße , verabfolgt.

AbonnementSpreife:
Nußkoks Zerkleinert und gesiebt) , für Zimmeröfen

jeder Art, sowie für Herdbrand geeignet
per Zentner JC 1.20 ab Gaswerk

GtückkokS „ „ ^ 1. 10 „
Auf Wunsch wird der Koks zugeführt und in das

HauS verbracht ; die Fuhrlöhne werden hierbei billigst
berechnet.

Außer Abonnement kostet der Zentner bis auf
weiteres 10 4 mehr. «»»

Der Kleinverkauf von Koks findet in beiden
Werken Samstags von 8—2 Uhr und an den übrigen
Wochentagen jewellS vormittags von 11—12 Uhr und
nachmittaaS von V*4 bis Vaö Uhr zu Tagespreisen statt,
hierbei wucd Koks von einem halben Zentner an ab-
gegeben.

Städtisches . Gaswerk Karlsruhe.
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g meiner Weinwirtschaft , Luisenstrassa 14.
o M
O Naturreine , gute badische Weise.
O Keiles Sxporihier aus der Miihlburger Srauerei, q
8 Drau Freiherr ». Zrldrselk '

sche Kraverti. O
w Vorzügliche Küohe . 0
O Ich werde bemüht sein, in jeder Beziehung daS Wohl- O

wollen meiner werten Gäste zu erwerben und zu erhalten Q
g

und bitte höflich um zahlreichen Besuch. 3384 .3 ^
Hochachtungsvoll Q

Josef Kienzle . ß
00000000080000000000l
Die Mikroorganismen deS akuten und chronische« Darin -

katarrhS , welche in den Eiweißstoffen der Kuhmilch einen vorzüglichen
Nährboden haben, erhalten durch Darreichung von Kufeke» Kindermehl —
in Wasser gekocht — und Ausschaltung der Milch auS der Ernährung einen
schlechten Nährboden, auf welchem sie nicht weiter wachsen können . E»
hören daher die abnormen Gärungen im Darmkanal und daS Erbrechen
auf. und auch der Stuhlgang wird besser . KufekeS Kindermehl ist so leicht
verdaulich , daß es auch vom erkrankten Magen - Darmkanal gut verdaut
und aufgesogen wird . ES hat zugleich die Eigenschaft , den darniederlicgen-
den Appetit wieder anzuregen.

Arbeitsuachmis Dvrlach.
Bureau : Rathaus 3 . St . Ziinmer 9

Unentgeltliche Auskunft .

Angeboten : Maurer , Mendreher ,
Zimmermann , Hilfsarbeiter , Schlosser ,
Mechaniker , Buchbinder .

Gesucht : Knecht, Schmied, Hand¬
former, Maschinenschlosser, Monteure,
Mechanikerlehrling. Schreiner, Küfer,
Polierer , Poliererinnen , Zigarren¬
macher , Müller, Bäcker , Schneider,
Schuhmacher, Friseur, Glaser , An¬
streicher , Hilfsarbeiter , Pferdeknecht ,' ausbursche, Kellnerin, Dienstbote,

indermädchen.

Durlach .
Rastatter Sparkochherde

schwarz und emailliert
empfiehlt in allen Größen in großer
Auswahl mit weitgehendsterGarantie .

Kelnr. Jdatmherz,
Blechner n . Installateur ,

Hauptstr . 2 (Gasth . z. Blume).

Probieren Nie bitte

WascliKern - Seife
mit Uhrenzugabe '» Qualitäten
Erhältlich in den Kolonialwaren-

Gescliäiten.
Generalvertreter :

Norbert Sinsheimer
Karlsruhe . Bahnhofstr . 4.

üblaniifiralt 20 "LS
von 2 auf die Straße gehenden
Zimmern, Kochgas nebst allem Zu¬
behör auf 1 . Oktober billig zu ver¬
mieten. Auch ist eine schöne Man¬
sardenwohnung von 2 eventl. 3
Zimmern mit Kochgas rc . per 1. Rov .
billig zu vermieten. 3267.4

Zu erfragen im 2. Stock daselbst .

Günstige Jubiläums
Konst- ». Knnstgewerbe-

Lotterle.
Zlebüng 11 Stpteaker 1906 .

4282 GewinneBar n. W. zos.
Mark 7 0 0 0 0
l . ’SST M. 20000

M. 10000
4279 a;Z' M. 40000

4000 Oeldeevinne
n. 282 mit 80 % abzahl¬
bare Gewinne, welche ln t
Ziehung, ansgelost werden.
Los h IN . ( 11 Lote 10 Mk.
für 3 Zieh. < Porto tu Liste f.

gütig . ( beide Zieh . 50tj

Für Landwirtschaft n.Garteiiliaa
Ziehung 6. Oktober 1906

Bar Geld sofort
fBr i &mtl. 3918 Gew . m. 90 °/<
zus . M. 80000
1. M. « 0000

M. lOOOO
M. 50000

i . m i §i f 11 Lose 10 M.
L8S8 litt .

( 80 Pfa. eil
empfiehlt das General-Debil

S. Stflniiir,KÄ“-
lsruhe i C. Glti , H.

Dahlemuw, L
Qeachw, Moos . |

w

ln Ksrlsruh
Merie, H.

Xtahri , (

n den bevorstehende» Festtagen
fehl« 8446 .6

^ Wem offen!
Steift k Ltr. v. 504 an
Rot i Ltr . v. 60 3 an
fein , Flaschenweine , Liköre, Spiri
tnofttt , Charnpagner tc. billigst,

empfiehlt
Metn - avdkmtg 8p «rU » x ,

Laden . Vöthestraß « 28 Laden .

) im Faß
/ billiger,

Neue Kdenwäkder

ganz oder gemahlen
I . Sorte per Pfd . 40 ' S

. . . 28 ^
empfehlen 8187

Alsnnkneli » C?

in den oelannten Karlsruher
Verkaufsstellen .

^ Wasche mit

Lwäschlaftibesten

OthmdgrasvttßcherNg.
Dienstag den 4 . September ,

vormittags 9 Uhr wird das Oehmd-
^raserträgniS auf den Würthwiefen
»m Bannwald ca . 193 Sr in 6 LoS-
abteilungen öffentlich versteigert.

Karlsruhe , 31 . August 1906.
Städtische Gartendirektio « .

Die elektrische
Heil -Kvaft

steht ei»»zig dal Leidende und Ge¬
schwächte erhalten gratis Buch über dt«
preisgekrönte elektrischeMaschine (24 %
Mk ) von P . Freygang Nachl . in
Heidenau -Dresden . 8121 .10

Möbel .
Betten und Polsterwaren kaust

man am besten und billigsten bei
Jos . Kirrmsnn ,

Hebelstrafte 4 . 3049 .10
Assfirdkitkll io« JUtSmuöbttii .

Privat-Bibliotiiek
ca . 50 Bände umfaffend, hauptsäch¬
lich Partei - u. Unterhaltuugsliteratur ,
preiswert zu verkaufe « . Nähere»
durch 3291.8

s . Trödlisl», Kfirlsch ,
Friedrichstrafte S.

Polstknoarea
nur beste Qualität

liefert
zu coukauteste «
Bedingungen
Möbelhaus

Malor VsithelMf 1
Kronenstr . 32

Rückgebäude.

SW fltöhl. Jimmer
sofori oder später zu vermieten .

Morgenstrafte 24 , 3. St . r.
Standesbuch -AuSzüge ver

Stadt Karlsruhe .
Geburten :

33. Aua.: Karl, B Karl Rieger.
Glasermeister. 25 . Aug .: Irma Vik¬
toria , B . Hermanu Ersch, Kahrrad¬
händler . Paul Walter, v . Gotthilf
Lieb, Kaufmann.
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